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Die ersten Ergebnisse im
Beteiligungsverfahren

zum nächsten kommunalen
Doppelhaushalt 2009/2010
liegen vor. In der vergange-
nen Woche präsentierte
Oberbürgermeister Dieter
Salomon die Auswertung
der Bürgerumfrage vom ver-
gangenen Herbst, bei der
5509 Freiburgerinnen und
Freiburger angeschrieben

worden waren und 2575
(46,7 Prozent) antworteten.
Bei der Ausgabenpolitik setz-
ten die Befragten eindeutige
Präferenzen: Mehrausgaben
seien vor allem bei der
Schülerbetreuung, der Schul-
unterhaltung, bei Kindergär-
ten und Jugendtreffs sowie
beim Klimaschutz wün-
schenswert. (Beitrag zur Bür-
gerumfrage auf Seite 3)

Salomon sah die aktuelle
Haushaltspolitik, die zusätzli-
che Mittel für Schülerbetreuung
und Schulunterhaltung bereit-
gestellt hat, durch dieses Votum
bestätigt. Die Rücklaufquote
der Fragebögen von fast 50 Pro-
zent sei ein sehr gutes Resultat
und lasse auf ein weiterhin ho-
hes Engagement der Bürger-
schaft beim Beteiligungshaus-
halt hoffen. Er dankte der Lan-
desstiftung Baden-Württem-
berg, die den Freiburger Beteili-

gungshaushalt im Rahmen des
Programms „Chancen=Gleich-
heit. Gleiche Chancen für
Frauen und Männer“ mit
150000 Euro fördert. 

Die zweite von insgesamt
drei Beteiligungsmöglichkeiten
startete die Stadt am Montag
dieser Woche. Unter www.frei-
burg.de/beteiligung findet sich
eine Online-Plattform, die neue
Mitwirkungsmöglichkeiten bei
der kommunalen Finanzpolitik
eröffnet. Im Haushaltsrechner
lassen sich beispielsweise per
Regler die Ausgaben für ein-
zelne Haushaltsbereiche je nach
Gusto erhöhen oder senken. Al-
lerdings darf der Gesamthaus-
halt nicht überzogen werden,
das heißt Mehrausgaben an ei-
ner Stelle müssen durch Ein-
sparungen an anderer Stelle aus-
geglichen werden. Hinterlegt
sind alle Haushaltsposten mit
ausführlichen Informationen,
die bei der Beurteilung helfen.
Wer tiefer in die Haushaltsmate-
rie einsteigen will und sich mit
anderen austauschen möchte,
hat dazu in verschiedenen Foren
Gelegenheit. Die Hamburger
Firma TuTech, die den Online-
Auftritt im Auftrag der Stadt er-
stellt hat, wird auch die Foren
betreuen und Arbeitsergebnisse
bündeln und verwertbar ma-
chen. Außerdem, so erklärte die
Projektleiterin Annette Schu-
bert, sollen Expertenchats zu
einzelnen Haushaltsbereichen
angeboten werden. 

Wer mitrechnen und mitdis-
kutieren will, sollte sich mit ei-
ner gültigen E-Mail-Adresse
anmelden, damit das Moderato-
renteam alle Beteiligten mit In-
formationen versorgen kann.

Natürlich kann man dabei ano-
nym bleiben und sich einen
Decknamen zulegen. In der er-
sten drei Tagen haben sich be-
reits über 400 Teilnehmer regi-
strieren lassen. Und nicht ver-
gessen: Die Online-Beteiligung
ist befristet und endet am 9.
Mai.

Die dritte und letzte Beteili-
gungsmöglichkeit eröffnet sich
dann am 20. und 21. Juni mit
der Stadtkonferenz in der Rot-
haus-Arena. Dort sollen in ei-
nem Zeitraum von eineinhalb
Tagen in kleinen Gruppen
schwerpunktmäßig die Haus-
haltsausgaben intensiv erörtert
werden. Für die Teilnahme ist
eine Anmeldung erforderlich.
Das Anmeldeformular findet
sich auf der Rückseite der Bro-
schüre zum Beteiligungshaus-
halt, die im März dem Amts-

blatt beilag, sowie im Internet
abrufbar ist. Die Anmeldungen
sollten bis Ende April vorlie-
gen.

Alle Ergebnisse aus der Bür-
gerumfrage, den Online-Foren,
dem Rechner und der Stadtkon-
ferenz werden für die gemein-
derätlichen Haushaltsberatun-
gen im kommenden Herbst zu-
sammengestellt. 

Infoveranstaltung 
für Jugendliche 

Am kommenden Mittwoch,
den 16. April, findet von 17 bis
19. 30 Uhr im Haus der Jugend,
Uhlandstraße 2, eine Infoveran-
staltung für Jugendliche zum
Beteiligungshaushalt statt. Die
Begleitgruppe „Jugend im
Haushalt“ wird das Gespräch
moderieren, an dem auch OB
Salomon teilnehmen wird.

2. Akt im Beteiligungshaushalt: 
Internet-Plattform ist eröffnet

Ab jetzt kann unter www.freiburg.de/beteiligung diskutiert und gerechnet werden

FreiBurger
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Fast wie an dieser alten Rechenmaschine kann man jetzt
im Internet am Haushalt „rumschieben“ (Foto: R. Buhl)

Ein zentrales Projekt bei der Umgestaltung von Wertmannstraße,
Rotteck- und Friedrichring ist der Platz der Alten Synagoge. Bis-
lang als solcher kaum wahrnehmbar, soll er künftig – vom Verkehr
weitgehend befreit – den Mittelpunkt der westlichen Innenstadt
bilden. Zu seiner Gestaltung gab es vor anderthalb Jahren einen

Wettbewerb. Nun steht die Beauftragung der weiteren Planungen
auf der Grundlage des Wettbewerbsergebnisses an. Zu diesem
wichtigen Schritt, über den der Gemeinderat am 6. Mai entschei-
den wird, gibt es am Freitag, den 25. April, eine öffentliche Infor-
mationsveranstaltung, die um 19.30 Uhr im Haus zur Lieben

Hand (Löwenstraße 16) stattfindet. Dabei wird der Vorsitzende
des Preisgerichts, der Frankfurter Stadtplaner Professor Albert
Speer, die prämierten Wettbewerbsentwürfe näher erläutern. Im
Anschluss besteht Gelegenheit zur Diskussion.

(Foto: E. Heusel)

Der Tarifabschluss für den
öffentlichen Dienst ist

unter Dach und Fach. Nach
knapp drei Monaten und ei-
ner Schlichtung einigten
sich am vorletzten Montag
in Potsdam Bundesinnenmi-
nister Schäuble und die
kommunalen Arbeitgeber
mit den Gewerkschaften
auf durchschnittliche Lohn-
steigerungen von 5,1 Pro-
zent in diesem Jahr und 2,8
Prozent plus einer Einmal-
zahlung 2009 für die rund
1,15 Millionen Angestellten
und Arbeiter in den Städ-
ten, Gemeinden und kom-
munalen Betrieben sowie
die 160000 Beschäftigten
des Bundes. 

Zum ersten Mal nahm Frei-
burgs Oberbürgermeister Die-
ter Salomon als neuer Vorsit-
zender des Kommunalen Ar-
beitgeberverbands Baden-
Württemberg an den Tarifge-
sprächen teil. Die Vereinigung
Kommunaler Arbeitgeber
(VKA) hat den Freiburger OB
auch in die Schlichtungsver-
handlungen am Bodensee ge-
schickt, die zwei Tage nach
Ostern ohne Ergebnis beendet
wurden. 

Als wichtigstes Ergebnis
begrüßt Dieter Salomon, dass
mit der Einigung von Potsdam
ein drohender flächendecken-
der Streik abgewendet werden
konnte. Den Tarifabschluss
nennt der Oberbürgermeister
einen tragbaren Kompromiss
zwischen den Erwartungen
nach einer deutlichen Einkom-
menssteigerung für die Be-
schäftigten und der finanziel-

len Leistungsfähigkeit der
Kommunen. Nach drei fakti-
schen Nullrunden im öffentli-
chen Dienst sei es nur ver-
ständlich, dass die Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
endlich ein Plus auf dem
Lohnzettel sehen wollten. 

Allerdings sei auch festzu-
stellen, dass die Kommunen
bis zur Schmerzgrenze finan-
ziell belastet würden. Im Frei-
burger Haushalt sind für das
Jahr 2008 bisher rund 2,2 Pro-
zent mehr für den Tarifab-
schluss eingerechnet. Kon-
zernweit – das heißt für Stadt-
verwaltung, Eigenbetriebe und
Gesellschaften – bedeutet je-
der weitere Prozentpunkt eine
zusätzliche Belastung von
mehr als 2 Millionen Euro.
Daher rechnet Oberbürgermei-
ster Dieter Salomon mit zu-
sätzlichen Ausgaben im lau-
fenden Jahr von mindestens 6
Millionen Euro. 

Bei den städtischen Eigen-
betrieben und Gesellschaften,
für die der Tarifabschluss gilt,
schlagen sich die Kosten zu ei-
nem Gutteil mittelbar im städ-
tischen Haushalt durch höhere
Verlustzuweisungen oder
niedrigere Gewinnabführun-
gen nieder. 

„Der Tarifabschluss zwingt
uns, den Kurs der Haushalts-
konsolidierung konsequent
weiterzugehen“, stellt Ober-
bürgermeister Dieter Salomon
fest. Dies bedeute, dass die
Ziele der Verwaltungsreform
mit neuen organisatorischen
Strukturen und Aufgabenkritik
sowie dem weiteren Abbau
von Personalstellen unverän-
dert gültig bleiben.

Tarif zwingt 
zum Sparkurs

OB: „Flächendeckender Streik abgewendet“

Wie geht’s weiter mit dem Platz der Alten Synagoge?
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A D R E S S E N

Freiburg lernt von Frankfurt
Auch die Solarhauptstadt Freiburg kann in Sachen Sonnenener-
gienutzung noch was dazu lernen: Über 50 Vertreterinnen und
Vertreter des Gemeinderats, der Stadtverwaltung und der Frei-
burger Stadtbau besuchten in der letzten Märzwoche Frankfurt.
Ziele waren verschiedene Passivhausprojekte, die fast durchweg
allein durch Sonnenergie und die Körperwärme der Bewohner
geheizt werden. Zusätzliche Heizungen sind in der Regel nicht
erforderlich. Neben einem Neubauviertel im Stadtteil Bornheim
und einer „heizkörperfreien“ Schule in Riedberg besichtigte die
Delegation auch wärmesanierte Wohnungen aus den 50er-Jahren.
Hier ist es gelungen, den Primärenergierverbrauch um 84 Pro-
zent zu senken. Freiburgs Umweltbürgermeisterin Gerda Stuchlik
zeigte sich beeindruckt: „Das Thema Passivhäuser muss noch in
diesem Sommer in den Gemeinderat.“ Das Foto zeigt Frankfurts
OB Petra mit Bürgermeisterin Stuchlik (ganz rechts) und Stadt-
baugeschäftsführer Klausmann (ganz links). (Foto: Brandel)

Klimaschutzausgleich für
unvermeidbare Flugreisen

Anlässlich der Flugreise einer städtischen Delegation zur Intersolar
Nordamerika in San Francisco kommenden Juli haben wir die Stadt
Freiburg aufgefordert, künftig generell bei unvermeidbaren Flugreisen
von VertreterInnen der Stadt und ihrer Gesellschaften einen finanziel-
len CO2-Ausgleich zu leisten.

Es ist bekannt, dass insbesondere Fernflugreisen erhebliche Men-
gen an CO2 verursachen und zusammen mit weiteren Effekten wie
verstärkter Wolken- bzw. Kondensstreifenbildung erheblich – und mit
zunehmender Tendenz – zum Treibhauseffekt und zur Gefährdung des
Weltklimas beitragen. Ein einziger langer Fernflug kann pro Fluggast
schon dieselbe Menge an CO2 verursachen, die ansonsten ein Mensch
durchschnittlich im gesamten Jahr durch Konsum, Ernährung, Hei-
zung, Mobilität etc. produziert (im Durchschnitt pro Person rund 10
Tonnen CO2/Jahr in Deutschland).

Um einen ansatzweisen Ausgleich für derart verursachte CO2-Emis-
sionen zu erreichen, gibt es z. B. die Möglichkeit eines freiwilligen
finanziellen Kompensationsbeitrags an Organisationen wie atmosfair
(www.atmosfair.de) oder myclimate (www.myclimate.org). Diese
investieren die entfernungsabhängigen Klimaschutzbeiträge der Flug-
reisenden zweckgebunden in kontrollierte Klimaschutzprojekte, um
so Klimagase mit vergleichbarer Klimawirkung einzusparen.

Bei einem langen Fernflug – z. B. einem Hin- und Rückflug nach
San Francisco – würde eine freiwillige Klimaschutzabgabe von 150
Euro pro Ticket für den Ausgleich von rund 7000 kg entstehendem
CO2 fällig, von Frankfurt nach Mallorca und zurück würden 17 Euro
für 700 kg verursachten CO2-Ausstoß anfallen. Angesichts der bevor-
stehenden Pfingstreisezeit wäre zu wünschen, dass viele, die meinen,
auf einen Urlaubsflug nicht verzichten zu können, zumindest dieses
Ausgleichsangebot über die genannten Organisationen wahrnehmen!

Für den Einflussbereich der Stadt Freiburg hat unsere Fraktion den
OB aufgefordert, dass künftig für alle (Dienst-)Flugreisen eine solche
freiwillige Klimaschutzabgabe bezahlt wird. Geprüft werden soll auch
die Option eines eigenen Sonderkontos bei der Stadt Freiburg, auf
dem die entsprechenden Beträge zweckgebunden für konkrete Klima-
schutzprojekte hier vor Ort eingezahlt werden könnten. Zusätzlich
wäre zu überlegen, ob diese Möglichkeit nicht generell für alle Frei-
burger BürgerInnen gelten könnte, die bei der Durchführung von
Flugreisen eine solche freiwillige Klimaabgabe leisten wollen – bei-
spielsweise zugunsten des Baus regenerativer Energieerzeugungsanla-
gen in Freiburg. 

Weil ein Verzicht auf nicht unabdingbar notwendige Flugreisen
dem Klimaschutz selbstverständlich am besten dient, haben wir die
Stadtverwaltung aufgefordert, generell verstärkt darauf zu achten,
dass in jedem Einzelfall sorgfältig geprüft wird, ob ein Flug überhaupt
erforderlich ist und ob ggf. akzeptable und umweltfreundlichere Alter-
nativen bestehen. Auch eine Orientierung der Teilnehmerzahl notwen-
diger Flüge auf ein striktes Minimum dient diesem Ziel und kann dar-
über hinaus die Mehrkosten für anfallende Klimaschutzabgaben
finanzieren bzw. sogar überkompensieren.

Der Oberbürgermeister hat unsere Vorschläge zwischenzeitlich im
Grundsatz begrüßt und die Verwaltung mit der Prüfung einer entspre-
chenden Konzeption beauftragt. Auf das Ergebnis sind wir gespannt
und hoffen auf eine baldige Umsetzung.

Einladung zur öffentlichen Veranstaltung „Fraktion vor Ort in
Ebnet“ am Mittwoch, 16. April, 19.30 Uhr im Gasthaus Löwen,
Schwarzwaldstraße 233.

Platz der Alten Synagoge –
Schulterschluss mit der Uni 

Das Land investiert 45 Millionen Euro in die Sanierung der Uni-
bibliothek Freiburg trotz der klammen Finanzsituation im Land. Dies
bedeutet eine wichtige Stärkung für den Wissenschaftsstandort Frei-
burg. In der Folge der Sanierung wird auch der Fußgängersteg wegfal-
len und somit ein ebenerdiger Hauptzugang zum Gebäude geschaffen.
Deshalb muss der Autoverkehr umgeleitet und die entsprechende
Grobplanung des Platzes jetzt bereits vorgenommen werden. „Wir
werden auf der Basis des ersten Preises des Wettbewerbs weiter
planen“, so Graf von Kageneck. Dieser biete die größte Offenheit.

Dank an das Land für die Finanzierung 
der Heinrich-von-Stephan-Straße

„Unbedingte Voraussetzung für die Unterbre-
chung des Rotteckrings für den Autoverkehr ab
2012 ist jedoch das vom Gemeinderat beschlos-
sene Junktim mit dem vierspurigen Ausbau der
Heinrich-von-Stephan-Straße“, betont Stadtrat
Dr. Heinz Mörder, der als einer der „Väter“ die-
ses Junktims gilt. „Dieser Ausbau ist ein zentraler
Schritt für die zukünftige Entwicklung der westli-
chen Innenstadt.“ Dank der beiden Landtagsabge-
ordneten Dr. Klaus Schüle und Bernhard Schätzle
ist jetzt auch die Finanzierung seitens des Landes
gesichert. Sein Fraktionskollege und verkehrspoli-
tischer Sprecher Hansjörg Sandler ergänzt: „Nur
durch den Ausbau der Heinrich-von-Stephan-
Straße kann die Unterbrechung des Rotteckrings
später erfolgen. Ohne Ausbau wäre ein Verkehrs-
kollaps vorprogrammiert mit gravierenden Folgen
für Einzelhandel, Gewerbe, Tourismus und vor
allem die Bürgerinnen und Bürger. Zudem sind

wir bei den Bewohnerinnen und Bewohnern der Wiehre im Wort, in
deren Quartier Schleichverkehre zu großen Belastungen führen. Auch
diese können durch den Ausbau verringert werden.“

Platzgestaltung und Stadtbahn 
unter Finanzierungsvorbehalt

Deutlich machte Graf von Kageneck auf den Vorbehalt der Finanzie-
rung aufmerksam: „Wir sehen die Notwendigkeit einer Überplanung
des Bereichs hinsichtlich technischer Fragen wie Höhenlage, Entwäs-

serung usw. ein, um die Abstimmung mit der Unibibliothek sicherzu-
stellen. Die endgültige Gestaltung des Platzes oder gar der Bau einer
Stadtbahntrasse steht jedoch unter dem Vorbehalt der Finanzierung.“

Priorität für Schulsanierung 
und Masterplan bei Investitionen

Für den Ausbau des ÖPNV gelte die Linie des Gemeinderats wei-
ter, dass zunächst die Strecke über Zähringen nach Gundelfingen
gebaut werde. Nur wenn zusätzliche Mittel zur Verfügung stünden,
könne man an die weiteren Stadtbahnlinien denken. „ Wir halten am
Masterplan und dem Entschuldungskonzept für Freiburg fest“, bekräf-
tigte der Fraktionsvorsitzende Graf von Kageneck. „Und bei den Inve-
stitionen haben wir eine klare Priorität für die Sanierung der Schulen
in der Stadt gesetzt.“

Bürgerumfrage und
Beteiligungshaushalt

Ist der Freiburger Bürger/innenhaushalt mehr als ein politischer
Schachzug der Grünen, um nach dem Debakel des Bürgerentscheids
im November 2006 wieder in die Offensive zu kommen und ihrer
rigorosen Haushaltspolitik zu Lasten der wirtschaftlich Schwachen
neue Legitimität zu verleihen? Diese Frage ist schon deshalb legitim,
weil die Grünen und in ihrem Gefolge CDU/Freie Wähler ihr Herz für
Beteiligung erst in den Wochen nach dem Bürgerentscheid und dem
überwältigenden Nein gegen den Verkauf der Stadtbau entdeckten.
Bürgerumfrage, Haushaltsrechner, Onlineforen, da werden Meinun-
gen abgefragt, aber nicht in gemeinsamen Diskussionen Ziele für die
Stadt entwickelt und dann zur Abstimmung gebracht. 

Gleichwohl zeigen die Ergebnisse der Bürger/innenumfrage 11/07:
Die Befragten sehen starke Defizite in den Betreuungsangeboten bei
KiTas und an den Schulen, deren Bau und der Instandhaltung, danach
bei Treffpunkten für die Jugend und im Klimaschutz, alles Bereiche,
in denen Salomon und Schwarz/Grün ständig betonen, wie glänzend
Freiburg positioniert sei. 

Es ist ein gutes Ergebnis, dass rund 60% der Befragten mehr städti-
sche Mittel in diesen Bereichen und damit in die Zukunft der Kinder
und Jugendlichen investieren wollen. Dieses Votum ist auch von
Bedeutung für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

Und bei Theater und Kultur? Hier würden jeweils knapp 50% die
städtischen Ausgaben unverändert lassen, und 11 bzw. 14% mehr aus-
geben. 30% votieren hier fürs Einsparen, der Rest machte keine
Angaben. Daraus kann nur der ein Votum gegen die Kultur ableiten,
der daran ein Interesse hat. Wenn 60- bis 65% der Befragten die Aus-
gaben für Kultur nicht gesenkt sehen wollen, dann ist das angesichts
des kulturpolitischen Klimas unter Salomon ein erstaunliches Ergeb-
nis. Waren doch die letzten Jahre in Freiburg geprägt von immer
neuen Kürzungsdebatten und immer weniger von der herausragenden
Bedeutung der Kultur für die Menschen. 

Eben sowenig wird Schwarz/Grün schmecken, dass in der
Bürger/innenumfrage 65% dafür sind, die Ausgaben für Sanierung in
den Wohngebieten zu lassen bzw. zu erhöhen, ebenso 70% bei den
Schwimmbädern. 

Und der Beteiligungshaushalt? Sorgen wir dafür, daß er eine Eigen-
dynamik entwickelt, die von den Wahlstrategen von Schwarz/Grün
nicht mehr zu stoppen ist und eine wirkliche Beteiligung bei Einah-
men und Ausgaben der Stadt ermöglicht.

Feuerwehr muss 
aufgerüstet werden

Vor zehn Jahren wurde eine Organisationsuntersuchung bei der Feu-
erwehr Freiburg in Auftrag gegeben. Die darin niedergelegten Ergeb-
nisse beinhalten eine Fülle von Maßnahmen im organisatorischen,
investiven Bereich und beim Bau von Feuerwehrhäusern. Bis heute
konnten, infolge der permanenten Sparmaßnahmen der Stadt, lediglich
im Bereich der Organisation und dem Bau bzw. der Sanierung von
Feuerwehrhäusern kleine Schritte vollzogen werden. Wenn nächste
Woche der Gemeinderat über die Errichtung eines Feuerwehrhauses im
ehemaligen Straßenbahndepot in der Urachstraße beschließen wird,
kann das nur der erste Schritt für die „Baustelle Feuerwehr Freiburg“
sein. Die Abteilungen Oberstadt und Wiehre sowie die Jugendfeuer-
wehr werden räumlich zusammengeführt und erfahren organisatorische
Verbesserungen. Das bedeutet eine erhebliche Verbesserung für den
Gesamtzustand der Feuerwehr, jedoch kann dies erst der Anfang sein.
Die seit Jahren geplante Sanierung bzw. Erneuerung der Hauptfeuer-
wehrwache an der Eschholzstraße, der völlig unzureichende und teil-
weise marode Fahrzeugpark und die Erneuerung der Arbeitsschutzklei-
dung müssen dringend und zeitnah angegangen werden. Durch den
Zusammenschluss der Feuerwehr mit dem Notfalldienst entstehen neue
Aufgabenfelder, denen das vorhandene Personal gerecht werden muss.
Durch die im April 2006 entstandene Wochenarbeitszeitverkürzung
sind inzwischen 16000 Überstunden im Wachdienst der Berufsfeuer-
wehr entstanden. Dieser Zustand bedarf dringend einer Lösung. Neben
dem Nachholbedarf im technischen und materiellen Bereich muss die
Personalsituation, auch unter dem Aspekt der Personalein-
sparmaßnahmen der Stadt, dringend überprüft und Lösungen gefunden
werden. Nicht auszudenken, wenn die Feuerwehr Freiburg, bestehend
aus Berufs- und freiwilliger Feuerwehr, nicht mehr ihrer Aufgabe, für
den Schutz der Freiburger Bürger Sorge zu tragen, in Ermangelung
personeller und technischer Ausstattung, gerecht werden kann. Wer
will dafür die Verantwortung übernehmen?

Verkehrssicherheit 
gehört auf die Agenda 

In den vergangenen Wochen wurde in den Medien viel über das
Unfallgeschehen in Freiburg berichtet. Dabei fällt auf, dass nicht nur
die Zahl der Unfälle allein, sondern vor allem die Häufung tödlicher
Unfälle mit Radfahrern großen Anlass zur Sorge geben. Aus Sicht der
FDP-Stadträte ist es daher dringend geboten, dass sich nicht nur die
Verwaltung, sondern alle Beteiligten von der Polizei, über die Ver-
kehrswacht bis hin zu den Verkehrsverbänden noch intensiver als bis-
lang mit der Frage auseinandersetzen, mit welchen Maßnahmen die
Zahl der Unfälle reduziert werden kann. Wichtig erscheint den FDP-
Stadträten dabei, dass alle Gruppen aufeinander zugehen und nicht die
Verantwortung auf einzelne Verkehrsteilnehmer abgewälzt wird. Denn
zu oft entsteht der Eindruck, dass eine Gruppe von Verkehrsteilneh-
mern der anderen die Schuld zuweist. Ein solches Schwarzweißden-
ken jedoch wird keinen einzigen Unfall verhindern. Nur durch das
Bewusstsein, dass alle aufeinander Rücksicht nehmen müssen, wird
die Unfallstatistik wieder einen besseren Verlauf nehmen können.
Bauliche Maßnahmen allein werden jedenfalls nicht ausreichen. Viel-
mehr muss durch eine konsequente und verstärkte Verkehrserziehung
schon in frühen Jahren, durch eine vorurteilsfreie Kommunikation
untereinander und durch die Bereitschaft, Verständnis für den jeweils
anderen Verkehrsteilnehmer aufzubringen, der Weg geebnet werden,
dem Unfallgeschehen Herr zu werden. Dazu müssen sich die Verant-
wortlichen an einen Tisch setzen, um gemeinsam nachhaltige Lösun-
gen zu erarbeiten.

A U S  D E N  F R A K T I O N E N
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den 

Parteien und Gruppierungen im Gemeinderat verantwortet

(Fortsetzung nächste Spalte)

Platz da! 
Was lange währt, wird endlich gut:

Bereits Ende der 80er-Jahre hat die SPD-Fraktion die Erweiterung
der Innenstadt nach Westen durch die Unterbrechung des Rotteckrings
und die Umgestaltung des Platzes der Alten Synagoge ins Gespräch
gebracht. Mit dem Forum Rotteck-/Werderring haben Mitglieder der
damaligen SPD-Fraktion einen Gesprächskreis ins Leben gerufen, um
über das Thema „Platz mit oder ohne Stadtbahn“ zu diskutieren. Ein
neuer Zankapfel à la B 31 Ost sollte verhindert werden. Der damalige
Slogan lautete „Platz da!“

Preisgerichtssieger ist beste Grundlage
Heute liegt der Entwurf des Freiburger Büros Rosenstil und Partner

zur Neugestaltung des Platzes vor. „Die beste Grundlage für eine
detaillierte Weiterarbeit sehen wir im ersten Preis des Preisgerichts“,
so Thomas Oertel, baupolitischer Sprecher der SPD-Fraktion. Der
Entwurf grenzt den Platz vor dem Theater zum Rotteckring und zur
Bertoldstraße ab. Die großzügige Gestaltung des Platzes lässt die
anliegenden Gebäude unterschiedlichster Zeitepochen sehr gut zur
Geltung kommen. Der Platz schafft Fläche für viele gute Ideen, für
die es derzeit keinen Raum gibt. Auf dem neuen Platz der Alten Syna-
goge wird alles möglich sein: Radfahren, Skaten und Flanieren,
genauso wie kulturelle und andere öffentliche Veranstaltungen. Nur
die Straßenbahn wird auf Schienen geführt. Sonst kann stattfinden,
was den Menschen gefällt.

Gearbeitet werden muss noch an dem im Entwurf vorgesehenen
„Platzhaus“. „Es muss zu Freiburg passen“, betont Gabi Rolland,
stellvertretende Fraktionsvorsitzende: „Sicher aber nicht im Schwarz-
waldhausstil oder als klappernde Mühle.“ Um den Platz zu beleben,
sollten zudem weitere Sitzgelegenheiten und Fahrradabstellplätze
geschaffen werden.

Ergebnisse der Beteiligung müssen einfließen
Die Beteiligung der Bevölkerung bei der Planungswerkstatt lieferte

hervorragende Ergebnisse. „Die daraus entstandenen Ergebnisse soll-
ten bei der öffentlichen Veranstaltung am 25. April ausgestellt und
vorgetragen werden“, schlägt Gabi Rolland deshalb vor.

Terminhinweis: „Fraktion vor Ort“ 
SPD-Gemeinderatsfraktion in der Innenstadt am Mittwoch, den

7. Mai um 19.30 Uhr in der Alten Wache, Münsterplatz 38. Sie sind
herzlich eingeladen!



12. April 2008 · Nr. 477 · Seite 3

Bürgerumfrage: Mehr Geld für 
Jugend, Bildung und Klimaschutz

2500 Rückmeldungen bei der Fragebogenaktion zum Beteiligungshaushalt 
Männer und Frauen in der Bewertung überwiegend einig

Post vom Amt für Bürger-
service und Informati-

onsverarbeitung erhielten
im vergangenen Herbst ge-
nau 5509 repräsentativ aus-
gewählte Freiburgerinnen
und Freiburger. Der Grund:
Per Fragebogen wollte die
Stadt im Rahmen des Betei-
ligungshaushalts 2009/2010
in Erfahrung bringen, wie
die Bürgerschaft den Kom-
munalhaushalt bewertet
und welche Präferenzen sie
bei den Ausgaben setzt.

Genau 2575 Fragebögen
gingen ausgefüllt an das Amt
zurück, was einer Rücklauf-
quote von 46 Prozent ent-
spricht. Angesichts dieser ho-
hen Zahl sei die Repräsentati-
vität der Umfrage in jedem Fall
gewährleistet, sagte Peter Höff-
lin vom Amt für Bürgerservice
und Informationsverarbeitung,
der für die Umfrageauswertung
verantwortlich ist. In der ver-
gangenen Woche legte das Amt
eine erste Auswertung vor, auf
die in den folgenden Wochen
weitere Feinanalysen folgen
werden.

Zunächst einmal wollten die
Statistiker wissen, wie groß das
Interesse der Freiburger an der
Arbeit des Gemeinderats ist.
Rund 42 Prozent gaben an, in-
teressiert oder sehr interessiert
zu sein, 39 Prozent teilweise in-
teressiert zu sein und 16 Pro-
zent zeigten kein oder geringes
Interesse. Das deckt sich auch
mit der Beteiligung bei Kom-
munalwahlen, an denen im
Schnitt die Hälfte der Wahlbe-
rechtigten teilnimmt. Dennoch
schätzen drei Viertel der Be-
fragten die Entscheidungen des
Gemeinderats als sehr wichtig
(14%) oder wichtig (60%) ein,
und auch hier gibt es kaum Un-
terschiede zwischen den Anga-
ben von Männern und Frauen.
Allerdings, und das zeigt die
dritte Frage zu diesem Thema,
fühlen sich 70 Prozent wenig

oder gar nicht informiert. Etwa
der gleiche Prozentsatz
wünscht sich bessere Informa-
tionen zum Kommunalhaus-
halt, was angesichts des kom-
plexen Themas eine große Her-
ausforderung für das Beteili-
gungsverfahren darstellt.

Auf die Frage, welche Ziele
die Stadt in den kommenden
Jahren erreichen solle, steht die
Förderung von Kindern, Ju-
gendlichen und Familien mit 62
Prozent ganz oben, dicht ge-
folgt von Natur-, Umwelt- und

Klimaschutz (58%) sowie die
Förderung von Bildung und
Wissenschaft (48%) und die
Betreuung älterer Menschen
(43%). Am Ende der Liste ste-
hen der Ausbau Freiburgs als
Dienstleistungszentrum (12%),
das ehrenamtliche Engagement
(17%) und Bürgerbeteiligun-
gen (18%). Auch hier zeigt
sich: Männer und Frauen haben
überwiegend ähnliche Zielset-
zungen. 

Befragt nach der Ausgaben-
politik, hatten die Befragten die

Möglichkeit, bei 29 Ausgaben-
bereichen Prioritäten zu setzen,
also die Ausgaben zu erhöhen,
zu verringern oder unverändert
zu belassen. Was sich bei den
allgemeinen Zielsetzungen
herauskristallisierte, wieder-
holte sich auch bei der Mittel-
zuweisung: Mehrausgaben
wurden bei den schulischen
Betreuungsangeboten, der
Schulinstandhaltung, den Kin-
dergärten, den Jugendtreffs und
beim Klimaschutz vorgeschla-
gen. Einsparungen wollten die

Befragten dagegen bei den
Friedhöfen, im Stadtwald, beim
Theaterangebot, bei den Mu-
seen und bei der Feuerwehr.
(siehe Grafiken). Wenig Ände-
rungsbedarf sah die Bürger-
schaft bei der Abfallbeseiti-
gung, der Feuerwehr, den
Grünanlagen, beim Stadtwald
und beim Nahverkehr.

❐ Die Ergebnisse der Bürgerum-
frage sind ab sofort im Internet
unter www.freiburg.de/beteili-
gung zu finden. 

Wo würden Sie einsparen, die Ausgaben unverändert lassen oder mehr ausgeben?
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Der Übersichtlichkeit halber wurden die vorgeschlagenen Mehr- und Minderausgaben in zwei Grafiken dargestellt: ein-
mal sortiert nach Mehrausgaben (linke Grafik) und nach Einsparungen (rechte Grafik). Auffällig: Die langen gelben Bal-
ken zeigen, dass aber überwiegend keine Veränderung bei den Ausgaben gewünscht wurde

(Quelle: Amt für Bürgerservice und Informationsverarbeitung)

Freiburg hat erstmals eine
Behindertenbeauftragte. Am
28. Februar hat der Sozialaus-

schuss in
nicht-öffent-
licher Sit-
zung aus fünf
B ewe r b u n -
gen die Leh-
rerin und So-
zialpädago-
gin Esther
Grunemann

für drei Jahre gewählt. Aufgabe
von Grunemann ist es, die rund
26600 Menschen mit Behinde-
rungen zu repräsentieren und
ihre Integration sowie eine
selbstbestimmte Lebens-
führung zu stärken. Sie soll
künftig frühzeitig vor der Be-
schlussfassung über alle The-
men des Gemeinderats, die für
Menschen mit Behinderungen
von Belang sind, informiert
werden und damit Gelegenheit
zur Stellungnahme erhalten.
Für die Stadtverwaltung soll sie
Bindeglied und Ansprechpart-
nerin sein. Sie wird die Arbeit
des Behindertenbeirats koordi-
nieren, mit ihm Empfehlungen
und Anregungen zur weiteren
Integration und Gleichstellung
behinderter Menschen erarbei-
ten und den betreffenden Stel-
len vortragen, weitere Arbeits-
und Handlungsschwerpunkte
vereinbaren und als Repräsen-
tantin der Stadtverwaltung an
allen wichtigen öffentlichen
Terminen teilnehmen, die Men-
schen mit Behinderungen be-
treffen. Grunemann arbeitet
seit vielen Jahren in der Ein-
satzleitung des Hilfsdienstes
AKBN, der die Unterstützung
von älteren und behinderten
Menschen organisiert. Seit ih-
rer Kindheit ist sie selbst Roll-
stuhlfahrerin und setzt sich für
die Teilhabe und Gleichberech-
tigung von Menschen mit Be-
hinderung ein. Ihre Schwer-
punkte sind dabei die schuli-
sche und berufliche Integra-
tion, bioethische Themen wie
Pränataldiagnostik und die
gängige Praxis der Spätabtrei-
bungen von behinderten Kin-
dern. Sie wird sich weiterhin
dafür einsetzen, dass behin-
derte Menschen mit Hilfe von
Assistenz ein erfülltes Leben
außerhalb von Heimen leben
können. Grunemann ist seit ei-
nigen Jahren sachkundige Bür-
gerin im Verkehrsausschuss des
Gemeinderats.

Ziemlich genau 35 Jahre
nach seinem Dienstantritt bei
der Feuerwehr Freiburg ist der

s te l lver t re-
tende Leiter
des Amts für
Brand- und
K a t a s t r o -
phenschutz,
Branddirek-
tor Klaus
Spohn Ende
März in den

Ruhestand verabschiedet wor-
den. Erster Bürgermeister Otto
Neideck würdigte den Technik-
begeisterten als einen Mitarbei-
ter, der die Entwicklung der
Feuerwehr zielbewusst voran-
getrieben hat. „Die Feuerwehr
Freiburg trägt seine Hand-
schrift“, so sein Resümee. Der
1948 in Lörrach geborene
Spohn qualifizierte sich nach
Abschluss seiner Ausbildung
zum Werkzeugmacher zum
Techniker der Fachrichtung
Maschinenbau. Seinen Einstieg
als Feuerwehrmann hatte er
1966 bei der Freiwilligen Feu-
erwehr Brombach. 1970 wech-
selte er zur Berufsfeuerwehr
Frankfurt am Main und begann
am 1. März 1973 seinen Dienst
bei der Feuerwehr Freiburg.
Dort übernahm er 1989 die Lei-
tung der Abteilung Technik und
wurde neun Jahre später stell-
vertretender Amtsleiter.

NAMEN UND
NACHRICHTEN

Der Gemeinderat im
Nationalsozialismus

Neuerscheinung beim Stadtarchiv

D ie Geschichte des Freibur-
ger Gemeinderats unter

dem Nationalsozialismus lautet
der Titel eines 60-seitigen
Hefts, welches das Stadtarchiv
jetzt in seiner Neuen Reihe ver-
öffentlicht hat. Anlass für die
Publikation war der 60. Jahres-
tag der Konstituierung des Ge-
meinderats am 22. September
1946. 

Zu diesem Jubiläum erin-
nerte die Stadt Freiburg nicht
nur an die Menschen, die nach
dem Krieg Verantwortung
übernahmen, sondern auch an
die bis 1933 gewählten Mit-
glieder des Stadtrats, welche
danach aus Amt und Mandat
gejagt worden waren. 

Auf Anregung des Gemein-
derats haben Ulrich Ecker und
Christiane Pfanz-Sponagel
vom Stadtarchiv 2006 diese
wissenschaftliche Untersu-
chung durchgeführt. Sie zeigt
eindrücklich, wie das System
der Aus- und Gleichschaltung
auf allen Ebenen des öffentli-
chen Lebens vonstatten ging,
und nennt die Namen der Hel-
fer und Opfer. Dokumente und
Fotos ergänzen die wissen-
schaftlichen Texte. Thematisch
fügt sich das Heft in die bishe-

rigen Veröffentlichungen der
Neuen Reihe des Stadtarchivs
ein, von denen allein zehn der
Erforschung der Stadtge-
schichte zwischen 1933 und
1945 gewidmet sind.

❐ Ulrich P. Ecker/Christiane
Pfanz-Sponagel: Die Geschich-
te des Freiburger Gemeinderats
unter dem Nationalsozialismus,
viele Fotos und Dokumente,
Schillinger-Verlag, 4,50 Euro.

DIE GESCHICHTE DES FREIBURGER
GEMEINDERATS UNTER DEM 
NATIONALSOZIALISMUS

Familiencard gilt
12 Monate

Ab sofort ist die Freiburger
Familiencard ab Ausstellungs-
datum immer zwölf Monate
gültig und nicht mehr nur für
das Kalenderjahr. Mit ihr gibt
es Ermäßigungen unter ande-
rem für Schwimmbäder, Thea-
ter, Stadtbibliothek, Museen,
Beratungsstellen, Sprach-
schule, Kindergeschäfte und
Restaurants. Insgesamt 45 An-
bieter machen bereits mit. Die
Familiencard wurde vor vier
Jahren für bedürftige Familien
eingeführt, seit Januar 2005 ist
sie für alle Familien zu haben
und wurde seitdem schon über
1000-mal ausgestellt. Kosten-
frei gibt es die Karte für Fami-
lien mit mindestens einem min-
derjährigen Kind, die Empfän-
ger von ALG II, Grundsiche-
rung, Wohngeld oder Leistun-
gen nach dem Asylbewerberlei-
stungsgesetz sind. Alle anderen
Familien bezahlen 30 Euro.

Erhältlich ist die Familien-
card bei der Arbeitsgemein-
schaft der Freiburger Familien-
organisationen (AGF),
Schlossbergring 8a, Öffnungs-
zeiten Mittwoch 16.30–19.30
Uhr, oder bei verschiedenen
Anlaufstellen in den Stadttei-
len. Die Adressen der Ausgabe-
stellen und die neue Broschüre
mit allen Angeboten sind eben-
falls bei der AGF (Telefon
32025) oder unter www.agf-
freiburg.de zu erhalten.

Pensionopolis
Freiburg

Der SWR und die Landes-
zentrale für politische Bildung
laden zu einer gemeinsamen
Podiumsdiskussion unter dem
Titel „Pensionopolis Freiburg:
Gibt es einen Masterplan für
den demografischen Wandel?“
Die öffentliche Veranstaltung
im Rahmen der ARD-Themen-
woche „Mehr Zeit zu leben –
Chancen einer alternden Ge-
sellschaft“ findet am Montag,
den 21. April, um 20 Uhr im
SWR-Landesstudio in der Kar-
täuserstraße 45 statt.

Dabei diskutieren Fachleute
mit unterschiedlichen Ansich-
ten und Blickwinkeln den de-
mografischen Wandel und
seine Auswirkungen. Peter
Kalchthaler, Leiter der Abtei-
lung Stadtgeschichte des Augu-
stinermuseums, und Thomas
Willmann vom Amt für Bürger-
service und Informationsverar-
beitung präsentieren geschicht-
liche und statistische Fakten
über das Altern in Freiburg.

Im Anschluss diskutieren die
Podiumsteilnehmer, wie sich
eine Stadt auf die zunehmende
Alterung der Gesellschaft ein-
stellt und welche Herausforde-
rungen und Chancen dies mit
sich bringt. Auf dem Podium
sitzt neben OB Dieter Salomon
unter anderen auch Cornelia
Kricheldorff, Prorektorin der
Katholischen Fachhochschule
Freiburg.
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Öffentliche Zustellung
Einer Person, deren Aufenthalt unbekannt ist, ist ein Bescheid gemäß § 15 Abs 1a
des Verwaltungszustellungsgesetzes Baden-Württemberg öffentlich zuzustellen.
Die Personalien der betroffenen Person sowie der Ort, an dem der Bescheid ein-
gesehen werden kann, werden in der Zeit vom 01.04.2008 bis 30.04.2008 an den
Gemeindeverkündungstafeln im Rathaus der Stadt Freiburg und in den Rathäu-
sern der Ortsverwaltungen öffentlich bekannt gemacht.

Freiburg im Breisgau, den 27. März 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Vorhabenbezogener Bebauungsplan mit
örtlichen Bauvorschriften für das Baugebiet

BAKOLA, Plan-Nr. 1-63
Bebauungsplan der Stadt Freiburg im Breisgau 

für das Baugebiet BAKOLA, Plan-Nr. 1-63 im Stadtteil Altstadt für die Flst.Nrn.
701, 702, 708 und Teile des Flst. Nr. 1/3
Bezeichnung: Vorhabenbezogener Bebauungsplan mit örtlichen Bauvor-

schriften für das Baugebiet BAKOLA, Plan-Nr. 1-63.
Der vom Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau in seiner öffentlichen Sit-
zung am 11.03.2008 gebilligte Entwurf des vorhabenbezogenen Bebauungsplans
mit örtlichen Bauvorschriften für das Baugebiet BAKOLA, Plan-Nr. 1-63 liegt
gemäß § 3 Abs. 2 Baugesetzbuch (BauGB) zusammen mit der Begründung
(Enwurf), dem Umweltbericht, den textlichen Festsetzungen (Entwurf), der Sat-
zung (Entwurf), dem Durchführungsvertrag sowie den eingeholten Gutachten in
der Zeit vom

21.04.2008 bis 30.05.2008 (einschließlich)
beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, Technisches Rathaus, Fehrenbachallee 12,
79106 Freiburg im Breisgau während der Dienststunden öffentlich aus.
Stellungnahmen können während dieser Auslegungsfrist abgegeben werden.
Nicht fristgerecht abgegebene Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung
über den Bauleitplan unberücksichtigt bleiben.

Freiburg im Breisgau, 12. April 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Regierungspräsidium Stuttgart * Stuttgarter Str. 161 * 70806 Kornwestheim

Flurbereinigung Gottenheim (B31)
Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

Flurbereinigungsbeschluss vom 20.03.2008
1. Aufgrund von § 4 des Flurbereinigungsgesetzes (FlurbG) in der Fassung vom
16.03.1976 (BGBl. I S. 546) ordnet hiermit das Regierungspräsidium Stuttgart – Lan-
desamt für Flurneuordnung - die Flurbereinigung Gottenheim (B 31) nach § 87
FlurbG an. Sie wird vom Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald - untere Flurbe-
reinigungsbehörde – Europaplatz 1, 79206 Breisach durchgeführt.
Das Flurbereinigungsgebiet liegt nördlich und westlich der Ortslage von Gotten-
heim. Die Gebietsgrenze folgt ab dem Schnittpunkt der Bahnlinie Freiburg -
Breisach mit der L187 der Landesstraße bis zum Gemeindewald. Flurstücke im
Bebauungsplan „Nägelesee“ bleiben überwiegend außerhalb des Gebietes. Ab
dem Gemeindewald bilden die Grenzen der landwirtschaftlichen Flurstücke und
dem Wald die Gebietsgrenze bis zur Gemeindegrenze mit Bötzingen. Im weiteren
Verlauf folgt die Verfahrensgrenze dieser Gemeindegrenze. Das Flst. 7368 auf Böt-
zinger Gemarkung wird in das Gebiet einbezogen. Im Weiteren verläuft die
Gebietsgrenze entlang den Gemeindegrenzen zu Ihringen und Merdingen. Am
Ende des dortigen Gemeindewaldes folgt die Grenze in nordöstlicher Richtung der
ehemaligen Gebietsgrenze des Verfahrens „Gottenheim (Langacker)“, wobei Teile
des Gewannes Brudershahlen und das Gewann Großholz im Verfahren liegen. Der
weitere Verlauf wird durch die Grenze zum Gewann Steinacker bestimmt, wobei
sich das Flst. 5737/1 im Verfahrensgebiet befindet. Nun bildet die Bahnlinie Frei-
burg - Breisach, welche im Verfahren liegt, die südliche Gebietsgrenze bis zur L 187.
Es wird mit einer Fläche von rd. 343 ha in dem aus der Gebietskarte und der
Gebietsübersichtskarte, je vom 20.02.2008, näher ersichtlichen Umfang festge-
stellt. Die Begründung, die Gebietskarte und die Gebietsübersichtskarte sind
Bestandteile dieses Beschlusses.
2. Am Flurbereinigungsverfahren sind beteiligt
• als Teilnehmer die Eigentümer und die Erbbauberechtigten der zum Flurberei-
nigungsgebiet gehörenden Grundstücke. Sie bilden die Teilnehmergemeinschaft.
• als Nebenbeteiligte die Inhaber von Rechten an den zum Flurbereinigungsge-
biet gehörenden Grundstücken sowie die Eigentümer von nicht zum Flurbereini-
gungsgebiet gehörenden Grundstücken, die zur Errichtung fester Grenzzeichen
an der Grenze des Gebiets mitzuwirken haben.
Die mit der Bekanntgabe dieses Beschlusses entstehende Teilnehmergemeinschaft
führt den Namen „Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung Gottenheim
(B31)“. Sie ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts und hat ihren Sitz in Gott-
enheim. 
3. Dieser Beschluss mit Begründung, Gebietskarte und Gebietsübersichtskarte liegt
einen Monat – vom ersten Tag seiner öffentlichen Bekanntmachung an gerechnet
– in den Rathäusern Gottenheim und Bötzingen während der ortsüblichen Öff-
nungszeiten zur Einsichtnahme aus.
Ebenfalls einen Monat - vom ersten Tag seiner öffentlichen Bekanntmachung an
gerechnet - liegt der Beschluss mit Begründung und Gebietsübersichtskarte in den
Rathäusern Ihringen, March, Umkirch, Freiburg und Merdingen während der
ortsüblichen Öffnungszeiten zur Einsichtnahme aus.
Die Wirkungen dieses Beschlusses treten am Tag nach der Bekanntgabe in der
betreffenden Gemeinde ein.
4.a) Inhaber von Rechten, die aus dem Grundbuch nicht ersichtlich sind, aber zur
Beteiligung am Verfahren berechtigen, z. B. Pachtrechten, werden aufgefordert,
diese Rechte innerhalb von 3 Monaten beim Landratsamt Breisgau-Hochschwarz-
wald – untere Flurbereinigungsbehörde – Europaplatz 1, 79206 Breisach anzu-
melden.
Werden Rechte erst nach Ablauf der 3-Monatsfrist angemeldet oder nachgewie-
sen, so kann die untere Flurbereinigungsbehörde die bisherigen Verhandlungen
und Festsetzungen gelten lassen. Der Inhaber eines solchen Rechts muss die Wir-
kung eines vor der Anmeldung eingetretenen Fristablaufs ebenso gegen sich gel-
ten lassen wie der Beteiligte, demgegenüber die Frist durch Bekanntgabe des Ver-
waltungsaktes in Lauf gesetzt worden ist.
4.b) In der Nutzungsart der Grundstücke dürfen ohne Zustimmung der unteren
Flurbereinigungsbehörde nur Änderungen vorgenommen werden, die zum ord-
nungsgemäßen Wirtschaftsbetrieb gehören.
Bauwerke, Brunnen, Gräben, Einfriedungen, Hangterrassen und ähnliche Anlagen
dürfen nur mit Zustimmung der unteren Flurbereinigungsbehörde errichtet, her-
gestellt, wesentlich verändert oder beseitigt werden.
Sind entgegen diesen Vorschriften Änderungen vorgenommen, Anlagen herge-
stellt oder beseitigt worden, so können sie im Flurbereinigungsverfahren
unberücksichtigt bleiben. Die untere Flurbereinigungsbehörde kann den früheren
Zustand auf Kosten des Verursachers wieder herstellen lassen, wenn dies der Flur-
bereinigung dienlich ist.
4.c) Bäume, Hecken, Feld- und Ufergehölze dürfen nur mit Zustimmung der unte-
ren Flurbereinigungsbehörde beseitigt werden. Widrigenfalls muss die untere
Flurbereinigungsbehörde Ersatzpflanzungen anordnen.
4.d) Auf den in das Flurbereinigungsverfahren einbezogenen Waldgrundstücken
dürfen Holzeinschläge, die den Rahmen einer ordnungsgemäßen Bewirtschaftung
übersteigen, nur mit Zustimmung der unteren Flurbereinigungsbehörde vorge-
nommen werden. Anderenfalls kann diese anordnen, dass die abgeholzte oder
verlichtete Fläche wieder ordnungsgemäß zu bepflanzen ist.
4.e) Wer den unter b) – d) genannten Bestimmungen zuwiderhandelt, kann
wegen Ordnungswidrigkeit mit einer Geldbuße belegt werden.
5. Rechtsbehelfsbelehrung
Gegen diesen Beschluss können die Beteiligten innerhalb eines Monats nach der
Bekanntgabe – schriftlich oder zur Niederschrift – Widerspruch beim Regierungs-
präsidium Stuttgart – Landesamt für Flurneuordnung –, Stuttgarter Straße 161,
70806 Kornwestheim, einlegen. 
Auch wenn der Widerspruch schriftlich erhoben wird, muss er innerhalb dieser Frist
beim Regierungspräsidium Stuttgart - Landesamt für Flurneuordnung - eingegan-
gen sein.
Die Widerspruchsfrist beginnt mit dem ersten Tag der öffentlichen Bekanntma-
chung.

gez. Karl-Otto Funk, Ltd. Vermessungsdirektor 

BEKANNTMACHUNGEN

Dass Kultur und Bildung
gerne in einem Atemzug

genannt werden, bringt sie
noch längst nicht auf einen
Nenner – trotz Kunstunterricht
und Theaterpädagogik, Mu-
seumsnacht und Musikschul-
konzert. „Kulturelle Bildung“
hat sich der Freiburger Ge-
meinderat zu Beginn des letz-
ten Jahres zum kulturpoliti-
schen Leitziel gesetzt und im
November ein entsprechendes
Handlungskonzept verabschie-
det. Ein Netzwerk soll danach
entstehen, das Institutionen
und Akteure aus beiden Berei-
chen verknüpft. Als Auftakt-
veranstaltung für den Zusam-
menschluss findet am Freitag,
25. April, im Haus der Jugend
ein erstes „Praxisforum Kultu-
relle Bildung“ statt, das mit
guten Beispielen vorangehen

will und allen Interessierten of-
fensteht.

Mit mehr Musik oder mehr
Büchern ist es nicht getan: Kul-
turelle Bildung meint ganzheit-
liches und lebenslanges Lernen
– ein Prozess, an dem alle be-
teiligt sein sollten. Die Veran-
staltung des Kulturamts, des
Regionalen Bildungsbüros und
des Jugendbildungswerks soll
zur Zusammenarbeit ermuti-
gen. Daraus sollen gemeinsame
kulturelle Projekte entstehen,
die Kindern und Jugendlichen
neue Erfahrungsräume und Er-
folgserlebnisse bieten. 

Auf dem Programm des Pra-
xisforums stehen unter anderm
Vorträge des Kulturpädagogik-
experten und Präsidenten des
Deutschen Kulturrats, Profes-
sor Max Fuchs, und des renom-
mierten Bildungsjournalisten

und Filmautors Reinhard Kahl.
Auf einem „Markt der Mög-
lichkeiten“ haben Einrichtun-
gen dann die Gelegenheit, sich
und ihre Kooperationsangebote
an einem Stand oder per Video
vorzustellen. Präsentiert wer-
den auch beispielhafte Pro-
jekte. Die Veranstaltung im
Haus der Jugend, Uhlandstraße
2, beginnt um 13.15 Uhr und
endet gegen 17 Uhr.

❐ Die Teilnahme am Praxisfo-
rum ist kostenlos. Anmeldung
bis zum 15. April unter
www.jbw.de. Weitere Informa-
tionen erteilen das Jugendbil-
dungswerk (Tel. 79197910),
das Kulturamt (Tel. 201-2115)
und das Regionale Bildungs-
büro (Tel. 201-2372). Dort ist
auch ein Programmprospekt
mit Anmeldebogen erhältlich. 

Wie Kultur und Schule
zusammenfinden

„Praxisforum Kulturelle Bildung“ als Auftakt für Netzwerk zwischen
Kultur- und Bildungseinrichtungen – Anmeldeschluss 15. April

BAUSTELLEN 

Schöner schweben am Hauptbahnhof
Es tut sich was an der Wiwili-Brücke: In spektakulären Nachtaktionen wurden bislang zwei von fünf
jeweils rund 400 Tonnen schweren Segmenten der stark sanierungsbedürftigen Brücke um einein-
halb Meter hydraulisch angehoben. Sinn der Übung: Um den unmittelbar darunter durchführenden
Bahnverkehr möglichst wenig zu stören, wird die Brücke komplett „eingehaust“, also in eine stabile
und mit Planen abgedichtete Hülle gepackt. Die eigentlichen Sanierungsarbeiten laufen in den kom-
menden Monaten folglich weitgehend im Verborgenen ab. Das Amtsblatt wird jedoch regelmäßig
berichten, was sich hinter den Planen abspielt! Unser Foto zeigt das bereits teilweise eingehauste
zweite Segment. Deutlich zu sehen ist, wie wenig Abstand trotz der Anhebung zu den Oberleitungen
der Bahn bleibt. (Foto: R. Buhl)

Zur blauen Stunde in 
Feld, Wald und Wiesen

Zweite Nacht der Umwelt am 26. April – Exkursionen und Wanderungen 

Naturfreunde und Nacht-
schwärmer gleicher-

maßen können bei der zwei-
ten Nacht der Umwelt am
26. April auf ihre Kosten
kommen: Nach der enorm
guten Resonanz im vergan-
genen Jahr, lädt das städti-
sche Umweltschutzamt ge-
meinsam mit dem Forstamt
erneut zu nächtlichen Aus-
flügen in die Natur. 

Zu später Stunde lässt sich
in Feld, Wald und Wiesen eini-
ges entdecken, etwa bei einem
ornithologischen Abendspa-
ziergang am Moosweiher. Ab
19 Uhr zeigt und erklärt Ex-
perte Frank Hohlfeld maximal
20 Teilnehmern in anderthalb
Stunden, wie und wo die Vo-
gelschar in der Dämmerung
zur Ruhe kommt und welche
der gefiederten Freunde noch
nachts auf der Pirsch sind.

Länger nicht in die Federn
kommt, wer an der geführten
Nachtwanderung teilnimmt:
Um 19 Uhr geht es vom Stern-
wald aus in Richtung Kybfel-
sen bis nach Günterstal. Unter-
wegs ist vom Förster viel über
den nächtlichen Wald zu erfah-
ren, auch eine Rast am Lager-
feuer ist geplant. Für die 4,5-
stündige Tour sind Taschen-
lampe, gutes Schuhwerk und
Kondition für 800 Höhenmeter
Auf- und Abstieg erforderlich.
Vom Ziel Günterstal aus kön-
nen die Wanderer mit der
Stadtbahnlinie 2 wieder in die
Stadt kommen. Die Teilneh-
merzahl ist auf 15 Personen be-
schränkt.

Zu einem besonderen Erleb-
nis lädt das Forstamt zwischen
20 und 23.30 Uhr im nördli-
chen Mooswald und im Berg-
wald Kappel: Beim Nachtan-
sitz kann man die Zeit zwi-

schen Dämmerung, der „blauen
Stunde“ und tiefer Nacht auf ei-
nem Hochsitz verbringen –
Stille und zunehmende Dun-
kelheit schärfen die Wahrneh-
mung, mit etwas Glück lassen
sich Wildtiere beobachten.
Warme Kleidung und Sitzun-
terlagen werden empfohlen,
Ferngläser lohnen sich nur,
wenn sie besonders lichtstark
sind. Das Forstamt sorgt für
den gemeinsamen Transfer zu
den Hochsitzen und holt alle
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer (höchstens jeweils 15 Per-
sonen) auch wieder ans ge-
meinsame Lagerfeuer. 

Um 20.30 Uhr findet am
Moosweiher eine Exkursion
mit dem Fledermausexperten
Edmund Hensle statt. Fleder-
mäuse gelten selbst in heutiger
Zeit noch als Sinnbild blutrün-
stiger Ungeheuer, ihre nächtli-
che Lebensweise und ihren

geräuschlosen Flug machen sie
dem Menschen seit jeher un-
heimlich. Bei dieser andert-
halbstündigen Exkursion er-
fahren maximal 60 Besucherin-
nen und Besucher, wie das Le-
ben der Fledermäuse, die als
nächtliche Insektenjäger den
Mooswald durchstreifen und
dort auch Sommerquartiere
und Wochenstuben haben, jen-
seits aller Legenden und My-
then tatsächlich aussieht und
weshalb sie unsere Hilfe brau-
chen. Bei geeigneter Witterung
können sogar unterschiedliche
Fledermausarten identifiziert
und gezeigt werden.

Da die Teilnehmerzahl für
alle fünf Veranstaltungen be-
grenzt ist, bittet das Umwelt-
schutzamt um Anmeldung un-
ter der Telefon 201-6110 oder
per E-Mail an umweltschutz-
amt@stadt.freiburg.de. Die
Teilnahme ist kostenlos.

April
B31-Ost-Tunnel: Sanierungsar-
beiten (RP); Vollsperrung nachts
stadteinwärts bis 21. Mai; stadt-
auswärts ab 27. Mai bis Mitte Juni

Stadtstraße: zwischen Starken-
und Ludwigstraße; Kanalverle-
gung (bad); abschnittsweise Voll-
sperrung bis Ende April

Eschholzstraße: zwischen Engel-
berger- und Lehener Straße; Ka-
nalverlegung (bad); Sperrung von
einmündenden Straßen bis Ende
Oktober

Wiwili-Brücke: Generalsanie-
rung (GuT); Vollsperrung bis
Ende November

Schnewlinstraße: zwischen Wil-
helm- und Belfortstraße; Verle-
gung von Versorgungsleitungen
(bad); einspurig bis 23. April

Kaiser-Joseph-Straße: zwischen
Rathausgasse und Münsterstraße;
Gleisbauarbeiten (VAG); Behin-
derungen bis 19. April, 11.–13.
April Unterbrechung der Linie 2

St. Georgener Straße: Kreisver-
kehr am Real-Markt; Erneuerung
Fahrbahnbelag (GuT) am 12. und
13. April; trotz Vollsperrung alle
Betriebe und Geschäfte anfahrbar

Günterstalstraße: Tal- bis Urach-
straße; Kanalverlegung (bad);
Umleitung stadauswärts bis Ende
April, Einfahrt Erwinstraße ge-
sperrt, Behinderungen

Hildastraße: zwischen Schiller-
und Talstraße; Sanierung Fahr-
bahnbelag (GuT) vom 15. bis 17.
April, Vollsperrung am 17. April

Dreisamuferradweg: Höhe Sand-
fangbrücke; Bau eines Wasser-
kraftwerks; Radweg gesperrt, ört-
liche Umfahrung bis Mai

Schauinslandstr. I: zw. Holbein-
und Wonnhaldestraße; Kabelver-
legung (bad), Rad- und Fußweg
gesperrt, Umleitung bis Mai

Schauinslandstr. II: zw. Zufahrt
St. Valentin und Gemarkungs-
grenze; Wasserleitungsverlegung
(bad), Behinderungen bis Mai

Aktuelle Baustelleninfos finden
Sie im Internet unter: www.frei-
burg.de/baustellen
GuT = Garten- und Tiefbauamt; bad =
badenova; VAG = Freiburger Verkehrs-
AG; RP = Regierungspräsidium
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Freiburg bleibt ein teures Pflaster
2007 höchster Geldumsatz bei Immobilienverkäufen – Große Kontinuität seit über zehn Jahren

Seit 1971 wird der Geld-
umsatz bei Immobilien-

verkäufen in der Kaufpreis-
sammlung festgehalten.
Mit genau 800,7 Millionen
Euro geht 2007 als Rekord-
jahr in die Annalen ein: Nie
zuvor wurde bei Immobili-
engeschäften in Freiburg
mehr Geld umgesetzt.
Hauptursache hierfür sind
einzelne Verkäufe von hoch-
preisigen Geschäftsimmobi-
lien, überwiegend in der
Altstadt. Dies geht aus dem
in der vergangenen Woche
vorgestellten Jahresbericht
des Gutachterausschusses
hervor.

Stabile Preise und rege
Nachfrage – so lässt sich seit
nunmehr über zehn Jahren der
Immobilienmarkt in Freiburg
charakterisieren. Auch der
Flächenumsatz ist nach drei
schwachen Jahren mit 109 Hek-
tar wieder auf ein normales Ni-
veau gestiegen, sagte die Vorsit-
zende des Gutachterausschus-
ses und Leiterin des Vermes-
sungsamts, Hannelore Stockert,
bei der Pressevorstellung in der
vergangenen Woche. In den
Vorjahren lag der Flächenum-
satz bei 89 Hektar (2005) und
59 Hektar (2006). 

Der Leiter des Referats für
Stadtentwicklung und Bauen,
Norbert Schröder-Klings, sieht
in den jetzt vorgelegten Daten
die große Attraktivität des
Standorts Freiburg sowohl für
das private Wohnen als auch für
geschäftliche Aktivitäten be-
stätigt. Allerdings kennt er auch
die Kehrseite der Medaille:
„Das hohe Preisniveau ist für
viele Familien schwierig.“ Des-
wegen gibt es in nächster Zeit
einige Neubaugebiete, in denen
Reihenhäuser im mittleren

Preissegment angeboten wer-
den, beispielsweise in St.Geor-
gen und Weingarten. Auch in
den nächsten Jahren gebe es
ausreichend Flächen, um den
Bedarf im mittleren, aber
auch im gehobenen Preis-
segment zu decken.

Anders als in den
Vorjahren waren die
höchsten Geldum-
sätze diesmal nicht
in der Wiehre, son-
dern in der Alt-
stadt zu verzeich-
nen: Knapp 200
Millionen Euro
wurden hier für
Grundstücke und
Immobilien aus-
gegeben. Mit deut-
lichem Abstand
folgen die Wiehre
(84 Millionen Euro),
St. Georgen / Vauban
(60 Millionen Euro)
und Zähringen (52 Mil-
lionen Euro). Schlusslicht
war 2007 Opfingen mit 2
Millionen Euro.

Nach Lage und Art der Im-
mobilien und Grundstücke auf-
geschlüsselt ergibt sich folgen-
des Bild: Unbebaute Wohn-
grundstücke für Ein- und Zwei-
familienhäuser kosteten im
Schnitt rund 480 Euro pro Qua-
dratmeter. Hier lag die Wiehre
mit durchschnittlich 598 Euro
pro Quadratmeter an der Spitze,
gefolgt von Ebnet (541 Euro).
Am günstigsten waren die
Grundstücke im Rieselfeld: 371
Euro kostete der Quadratmeter
hier im Durchschnitt. Der hohe
Wert in der Wiehre ist aller-
dings dem Umstand geschuldet,
dass sechs der insgesamt sieben
verkauften Grundstücke am
Kapellenweg und damit in einer
absoluten Hochpreislage lie-
gen, wie Stockert erklärte. 

Wer nicht nur ein Grund-
stück, sondern auch noch ein
Haus erwerben wollte, musste
dafür zwischen 150000 Euro
für das billigste „gebrauchte“
Reihenmittelhaus und bis zu
1,35 Millionen Euro für ein
freistehendes Haus in 1A-Lage
zahlen. Relativ hoch im Kurs
stehen gebrauchte Reihen- oder
Doppelhäuser, deren Kauf-
preise sich mit 2000 bis 2500
Euro pro Quadratmeter Wohn-
fläche kaum von vergleichbaren
Neubauten unterscheiden. Ein-

fache Erklärung: Die Grund-
stücke waren früher erheblich
größer – entsprechend beliebt
sind die darauf gebauten Häu-
schen, selbst wenn nach dem
Kauf noch mancher Euro für
die Sanierung einzuplanen ist.

Bei den Eigentumswohnun-
gen ist dagegen ein deutlicher
Unterschied zwischen Neubau-
ten (Erstverkauf) und Altbauten
(Wiederverkauf) festzustellen.
Kosteten erstere im Schnitt
2648 Euro pro Quadratmeter
Wohnfläche, so lag dieser Wert

bei gebrauchten Wohnungen
nur bei 1781 Euro. 

Große Unterschiede ergeben
sich je nach Lage, Alter, Größe
und Art der Wohnung: Im Wie-
derverkauf verzeichnet die

Statistik die günstigste Woh-
nung mit knapp unter 700

Euro je Quadratmeter in
Haslach; am teuersten

war eine Wohnung in
Herdern, die über
4000 Euro kostete.
Bei den Neubauten
im Erstverkauf lag
der Spitzenwert so-
gar bei kaum fas-
sbaren 5172 Euro –
das sind je Quadrat-
meter fast dreimal
so viel wie bei der
günstigsten Neubau-

wohnung, die für
1796 Euro im Riesel-

feld verkauft wurde.
Anders als die Miete

ist der Kaufpreis einer
Wohnung in den letzten zehn

Jahren übrigens nicht teurer
geworden: Der Durchschnitts-
preis beim Erstverkauf ist seit
1997 um gerade mal 10 auf
2648 Euro gestiegen; im Wie-
derverkauf sind die Preise sogar
leicht gefallen (1781 statt 1860
Euro). Das liegt einerseits an
dem ohnehin hohen Ausgangs-
niveau, andererseits an der „be-
ruhigenden Wirkung“, die das
Rieselfeld und Vauban auf den
Immobilienmarkt hatten. Eine
Eigentumswohnung als
schlechte Geldanlage zu be-
zeichnen, so weit wollte Hanne-
lore Stockert deswegen aber
nicht gehen. Eine reifliche Prü-
fung und gute Beratung durch
Fachleute empfiehlt sie aber al-
lemal.

Gelegenheit dazu wird es in
den kommenden Jahren reich-
lich geben: „Wir haben eine

ganze Menge in der Pipeline“,
versprach Baureferent Schrö-
der-Klings und wies damit Be-
fürchtungen zurück, dass es
nach der Vollendung von Rie-
selfeld und Vauban zu Engpäs-
sen auf dem Immobilienmarkt
kommen könnte. 

❐ Der sehr ausführliche
Grundstücksmarktbericht mit
einer Vielzahl weiterer interes-
santer Zahlen, Daten und Gra-
fiken ist erhältlich in der
Geschäftsstelle des Gutachter-
ausschusses (Fehrenbachallee
12, 79106 Freiburg, Tel. 201-
4234, Fax 201-4299, E-Mail:
vermessungsamt@stadt.frei-
burg.de) und kostet 33 Euro
plus 2 Euro Versand.

Der Gutachterausschuss
für die Ermittlung von Immo-
bilienwerten ist ein selbststän-
diges und unabhängiges Gre-
mium ehrenamtlich tätiger
Fachleute aus Wirtschaft und
Verwaltung. Der Gutachter-
ausschuss ermittelt neutral
den Wert von Grundstücken
und Gebäuden. Die Ge-
schäftsstelle des Ausschusses
ist beim Vermessungsamt an-
gesiedelt. 

Der Jahresbericht des Gut-
achterausschusses sorgt für
Transparenz auf dem Grund-
stücksmarkt und liefert so
wichtige Informationen für
Politik, Verwaltung und Wirt-
schaft sowie interessierte Pri-
vatleute. Außerdem besteht
nach dem Baugesetzbuch eine
Verpflichtung zur Auswertung
und Veröffentlichung von
wertrelevanten Daten zum
Grundstücksmarkt.

AKTUELLES
STICHWORT

Sommerfahrplan 
30.03.08 – 25.10.08  Airport Bus 

 

Mo bis Fr Samstag Sonntag 

ab FR         ab Basel ab FR         ab Basel ab FR       ab Basel 

03:30  06:30 03:30  09:15 03:30  10:00 

04:15  08:00 06:45  10:30 04:15  11:45 

05:30  09:15 08:00  12:15 07:00  12:45 

07:00  10:15 09:30  14:00 08:45  13:45 

08:15  11:45 11:00  15:15 10:15  15:30 

09:15  12:45 12:15  16:15 11:45  16:45 

10:15  13:45 14:00  18:30 12:45  18:00 

11:45  14:45 15:15  20:15 13:45  20:15 

12:45  15:45 16:15  23:00 14:45  22:45 

13:45  16:45 18:30  00:00 16:45  00:00 

14:45  17:45    19:15   

15:45  19:00 

16:45  20:00 
Die Fahrt dauert nur 55 Minuten ! 

17:45  22:00 

18:45  23:00 

20:00  00:00 

Tel. 0761 / 500 500 

www.freiburger-reisedienst.de 

Schwimmkurse
im Westbad

Im Westbad beginnen am
Montag, 28. April, neue
Schwimmkurse für Babys und
für Kinder. Die Kinder-
schwimmkurse finden montags
bis freitags statt, kosten 50 Euro
(zuzüglich Badeintritt von
12,50 Euro) und umfassen 10
Übungseinheiten à 45 Minuten.
Die Anmeldung für Kinder-
kurse ist am Montag, 21. April,
und, falls noch Plätze frei sind,
am Dienstag, 22. April, jeweils
von 17 bis 19 Uhr im Eingangs-
bereich des Westbads. Für die
Babyschwimmkurse kann man
sich dort am Mittwoch, 23.
April, von 17 bis 19 Uhr anmel-
den. Sie beginnen stündlich
montags von 9 bis 14 Uhr und
freitags von 9 bis 11 Uhr.

Flohmarkt im
Strandbad

Am Samstag, den 26. April,
findet von 9 bis 15 Uhr im
Strandbad in der Schwarzwald-
straße wieder ein Floh- und
Trödelmarkt statt. Veranstalte-
rin ist die Regio Bäder GmbH.
Verkaufen kann auf dem Floh-
und Trödelmarkt jedermann
und jedefrau. Die Standgebühr
beträgt 5 Euro je laufender
Meter. Der Eintritt ist frei,
Getränke und Speisen sind am
Kiosk des Strandbads erhält-
lich. Aufgrund der erfahrungs-
gemäß großen Nachfrage und
des begrenzten Platzes wird um
eine Anmeldung gebeten. Sie
ist ab dem 14. April von Mon-
tag bis Freitag von 18–21 Uhr
telefonisch unter 0175-
8034666 möglich. 

Verkehrsbetriebe
setzen auf Sicherheit
Konzept gegen Vandalismus beschlossen

Probeweise Videoüberwachung in Bahnen

In den Bussen und Bahnen
der VAG sollen die Sicher-

heit der Fahrgäste erhöht
und die Schäden durch Van-
dalismus verringert wer-
den. Dies ist das Ziel eines
„Service- und Sicherheits-
konzepts“, das jüngst im
VAG-Aufsichtsrat vorge-
stellt und gutgeheißen wor-
den war. Auch der Betriebs-
rat und der Fahrgastbeirat
Freiburg hatten sich für das
Konzept ausgesprochen. 

Das gilt explizit auch für den
einzig kritischen Punkt, näm-
lich den probeweisen Einsatz
von Überwachungskameras in
zehn Combino-Stadtbahnwa-
gen ab Mitte April. Damit sol-
len die Prävention und die Auf-
klärung von Straftaten verbes-
sert werden. Ein Auslesen der
Videoaufzeichnungen erfolgt
nur dann, wenn es hierfür einen
begründeten Anlass gibt und
ausschließlich durch den Be-
triebsleiter oder einen von ihm
beauftragten Mitarbeiter. Mit
Kameras ausgestattete Fahr-
zeuge werden innen und außen
gekennzeichnet.

Im Einzelnen umfasst das
Konzept folgende weitere Bau-
steine:
• Fahrzeugbegleiter in Zusam-
menarbeit mit der Agentur für
Arbeit
• Einstieg bei den Bussen nur
über die vom Fahrer kontrol-
lierte vordere Tür
• Verbot von Essen und Trin-
ken in Bussen und Bahnen 

Ziel ist es, die Sauberkeit in

den Fahrzeugen zu verbessern,
Vandalismusschäden einzu-
dämmen, das Sicherheitsgefühl
von Fahrgästen und -personal
zu erhöhen, gewaltbereite Pas-
sagiere abzuschrecken sowie
eine effiziente Verfolgung von
Straftaten zu ermöglichen. 

Insbesondere der Vandalis-
mus an Fahrzeugen und Anla-
gen hat bezifferbare Folgen:
Der materielle Schaden für die
VAG beläuft sich seit 1998 al-
lein bei den Bussen und Bah-
nen auf mehr als 1,6 Millionen
Euro. Wie die Erfahrungen an-
derer Verkehrsbetriebe zeigen,
lassen sich derartige Kosten
mit Hilfe von Videokameras
verringern. 

Freiburg gehört mit zu den
letzten Verkehrsbetrieben in
Deutschland, die noch keine
Videoüberwachung in den
Fahrzeugen einsetzen. Die mei-
sten anderen Betriebe berichten
von einem deutlichen Rück-
gang der Vandalismusschäden
und einer hohen Akzeptanz bei
den Fahrgästen. Auch der Ver-
band Deutscher Verkehrsunter-
nehmen (VDV) empfiehlt sei-
nen Mitgliedern ausdrücklich
die Videoüberwachung in
Straßenbahnen. 

Der Einsatz von Kameras so-
wie das Speichern und Ausle-
sen von Daten erfolgt streng
nach den Vorgaben des Daten-
schutzgesetzes unter der
Berücksichtigung der rechtli-
chen Grundlagen. Mit der Da-
tenschutzbeauftragten der
Stadt Freiburg wurde das Kon-
zept ebenfalls abgestimmt. 

Stadtbahnlinie 2
unterbrochen
Die Freiburger Verkehrs AG

(VAG) baut in der Kaiser-Jo-
seph-Straße zwischen Rathaus-
gasse und Münsterstraße noch
bis 18. April einen Gleiswech-
sel ein. Das hat Folgen für die
Stadtbahnen der Linie 2: Seit
gestern Abend und noch bis
Montag, den 14. April, um
5 Uhr morgens wird die Fahrt-
strecke unterbrochen. Dann en-
det die Linie von Günterstal
kommend am „Holzmarkt“,
und aus Zähringen ist an der
Baustelle Schluss. An diesen
Tagen werden die Abfahrtszei-
ten der Linie 2 ab Zähringen
drei Minuten vorverlegt. An
allen anderen Baustellentagen
fahren die Straßenbahnen plan-
mäßig.

Das Presse- und Öffentlichkeitsreferat ist verantwortlich für die Ge-
samtredaktion, Koordination und Konzeption des Internetauftritts der
Stadt Freiburg im Breisgau. Zum 15. Juni 2008 ist erstmals ein

Volontariat
in der Online-Redaktion

zu besetzen. Wir suchen eine Kollegin/einen Kollegen, die/der in der
zweijährigen Ausbildung zur Online-Redakteurin/zum Online-Redak-
teur die wichtigsten Aufgaben der städtischen Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit kennen lernen möchte.
Wir erwarten Hochschulreife, eine abgeschlossene Berufsausbildung
oder ein Studium, Interesse an der Kommunalpolitik sowie erste jour-
nalistische Erfahrungen vorzugsweise in einer Online-Redaktion.
Vorausgesetzt wird der sichere Umgang mit elektronischen Medien.
Kenntnisse in den gängigen Webtechnologien (HTML, CSS, Javascript)
sowie Erfahrung mit Grafik und Design sind wünschenswert.
Richten Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnis-
sen und eventuell Arbeitsproben bis spätestens 2. Mai 2008 an 

Stadt Freiburg im Breisgau
Presse- und Öffentlichkeitsreferat
Rathausplatz 2–4
79098 Freiburg im Breisgau

Da die berufliche Gleichstellung von Frauen und Männern ein Ziel der
Stadtverwaltung ist, möchten wir ausdrücklich Frauen auffordern, sich
zu bewerben.
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung und Befähigung vor-
rangig berücksichtigt.
Nähere Auskünfte über das Volontariat erhalten Sie bei Herrn Jürgen
Smola (Telefon 0761/ 201-1343).

Günterstalstraße
gesperrt

Seit Mitte letzter Woche ist
die Günterstalstraße zwischen
Konrad- und Lorettostraße,
also im Bereich der Stadtbahn-
Haltestelle Lorettostraße, drei
Wochen lang für den stadtaus-
wärts fahrenden Verkehr ge-
sperrt. Stattdessen rollt der
Verkehr durch Konrad-, Kirch-
und Lorettostraße. Weil das
weder für Anwohner noch für
Kraftfahrer ein Vergnügen ist,
sollten Ortskundige diesen Be-
reich weiträumig umfahren.
Grund für die Sperrung ist die
Erneuerung der Abwasser-
kanäle durch die Badenova, die
im Haltestellenbereich nicht
mehr ausreichend Platz für
beide Fahrtrichtungen des Au-
toverkehrs lässt.

Ganz so günstig sind Grund und Boden in Freiburg leider
nicht. . . (Foto: R. Buhl)

Presse- und
Öffentlichkeitsreferat
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Zu den öffentlichen Sitzungen der
Ausschüsse sind alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger herzlich
willkommen. Die Tagesordnungs-
punkte werden – sofern bei Redakti-
onsschluss bekannt – unten aufge-
führt oder sind im Internet unter
www.freiburg.de/GR abrufbar. Kurz-
fristige Änderungen sind möglich.

Gemeinderat
Neuer Ratssaal, Rathaus
Di, 15.4. 16.15 Uhr
1) Umweltmarketing für die Stadt
Freiburg 2) Forschungsprojekt
Komreg: Innenentwicklungspoten-
ziale für die Wohnbebauung sowie
weitere Ergebnisse; Innenentwick-
lungskataster 3) Aalborg Commit-
ments: Bestandsaufnahme und
Erarbeitung von Zielen zur nach-
haltigen Stadtentwicklung 
4) 2. Änderung des Bebauungs-
plans Nördlich Kartäuserstr. 5) Bau-
gebiet Sandfangweg 6) Umsetzung
der fortgeschriebenen 3. Stufe des
Märkte- und Zentrenkonzepts 
7) 3. Änderung des Bebauungs-
plans Kappler Straße 8) Bebauungs-
plan mit örtlichen Bauvorschriften
für das Baugebiet Berliner Allee 9)
Sanierung des Augustinermuseums:
Bewilligung einer überplanmäßi-
gen Ausgabe; Infos zum Orgelein-
bau 10) Errichtung eines Feuer-
wehrhauses im VAG-Betriebshof
Süd, Urachstr. 11) Verkehrsentwick-
lungsplan 2020 – Verabschiedung
des Endberichtes mit Zielen,
Schwerpunkten und Maßnahmen-
programm 12) Leasingverfahren
Stadttheater und Theatercafé 13)
Bekanntgaben und Aktuelles

Theaterausschuss
Oberer Saal, Gerichtslaube
Do, 17.4. 16.15 Uhr
1) Bericht der Intendantin 
2) Bekanntgaben und Aktuelles

Umweltausschuss
Gr. Sitzungssaal, Techn. Rathaus
Mo, 21.4. 16.15 Uhr

Kinder- und
Jugendhilfeausschuss
Neuer Ratssaal, Ratshaus
Do, 24.4. 15.45 Uhr
1) Projekt zur Stärkung von Kin-
dern – Resilienzförderung in der
Kindertageseinrichtung 2) Wahl
der Jugendschöffinnen/-schöffen
für die Geschäftsjahre 2009–2013
3) Bekanntgaben und Aktuelles

Sozialausschuss
Neuer Ratssaal, Ratshaus
Do, 24.4. 17.30 Uhr
1) Situation sogenannter Rand-
gruppen im öffentlichen Raum 
2) Bekanntgaben und Aktuelles

Kartenbestellung unter Telefon 
201-2853, Öffnungszeiten der 
Theaterkasse Bertoldstraße 46: 
Di–Fr 10–18 Uhr, Sa 10–13 Uhr. Infos
unter www.theaterfreiburg.de

Samstag, 12.4.
„Theaterball“
Großes Haus 20 Uhr

Sonntag, 13.4.
„pvc: SOS”
Kleines Haus 20 Uhr
„pvc: Performance-Lectures”
Kammerbühne 21.30 Uhr

Mittwoch, 16.4.
„Der 35. Mai” (ab 6)
Kleines Haus 18 Uhr
„pvc: Lilith“
Kammerbühne 20.30 Uhr
Donnerstag, 17.4.
„Schnee“
Kleines Haus 20 Uhr

Städtische
Bühnen

Öffentliche
Ausschüsse

Freitag, 18.4.
„Die Teufel von Loudon“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Schnee“
Kleines Haus 20 Uhr
„Brandherd: Türkei“
Kammerbühne 22.30 Uhr
„Theaterführung für Familien“
Theaterkasse 15.30 Uhr
„Kennwort: Hoffnung“
Werkraum 18 Uhr

Samstag, 19.4.
„Michael Kohlhaas“
Kleines Haus 19.30 Uhr
„Kennwort: Hoffnung“
Werkraum 18 Uhr

Sonntag, 20.4.
„Soiree: Einführung zu Mitridate“
Foyer 16 Uhr
„Madame Butterfly“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Laut und Lyrik“, Gastspiel
Kleines Haus 20 Uhr
„pvc: Lilith“
Kammerbühne 20.30 Uhr
„6. Kammerkonzert: Werke für
Klavier vierhändig“
Foyer 11 Uhr
„Das doppelte Karottchen“,
Premiere, Treffpunkt am Bahnhof
Gottenheim 16 Uhr 
Dienstag, 22.4.
„Dantons Tod“
Kleines Haus 20 Uhr
„Marianne Freidig“
Kammerbühne 20.30 Uhr
Mittwoch, 23.4.
„pvc: Edgar“
Kleines Haus 20 Uhr
„Theatertraining: Improvisation.
Workshop für Lehrer“
Werkraum 18 Uhr
„Litera-Tour: Rolf Lappert: Nach
Hause schwimmen“
Foyer 20 Uhr
Donnerstag, 24.4.
„pvc: Edgar“
Kleines Haus 20 Uhr

Freitag, 25.4.
„Madame Butterfly“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Herta und Henny“
Foyer 22.30 Uhr
„Kaspar Häuser Meer“
Kleines Haus 20 Uhr
„Popey – der Theatercomic“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Samstag, 26.4.
„Mitridate“, Premiere
Großes Haus 19.30 Uhr 
„Oh, wie schön ist Panama“ (ab 5)
Kleines Haus 16 Uhr
„pvc-Workshop: Tango-crash“
Tanzstudio 15.30 Uhr 
„Das doppelte Karottchen“
Bahnhof Gottenheim 16 Uhr 

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunsthand-
werk vom Mittelalter bis ins
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt
auf der Kunst des Oberrheingebiets.
Augustinerplatz, Tel. 201-2531,
Di–So 10–17 Uhr, Mi bis 20 Uhr
Blickfang:
„Zwei Konsol-Engel mit
Medaillons”
Sammlung:
„Die Zunftbüstengalerie“
Mi, 16.4. 12.30 Uhr
„Der Staufener Alt“
So, 20.4. 11 Uhr
„Hans Baldung Grien“
Mi, 23.4. 12.30 Uhr

Städtische
Museen

Steckenpferd Kunst:
„Das Selbstporträt des jungen
Christian Wentzinger“
So, 13.4. 11 Uhr
Museumspädagogik:
Infos und Anmeldung: Tel. 201-2501
„Mal kreativ: Die Geschichte von
Agnes mit dem weißen Lamm“,
Malnachmittag für Kinder von 5–7,
2,50 Euro
Di, 15.4. 15 Uhr
„Familienführung: Auf Schatz-
suche im Museum“, für Eltern und
Kinder ab 5, 1,50 Euro
So, 20.4. 12 Uhr
Museum für Stadtgeschichte –
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur
Barockzeit. Münsterplatz 30,
Tel. 201-2515, Di–So 10–17 Uhr
Exponat des Monats:
„Büste des Marquis de Vauban“
Führungen :
„Burg, Stadt, Markt. 
Die Gründung Freiburgs“
So, 13.4. 11 Uhr
„Die peinliche Befragung. 
Folter als Rechtsinstrument“
Fr, 18.4. 12.30 Uhr
„Stadtgeschichte im
Wentzingerhaus“
So, 20.4. 11 Uhr
„Wentzingers Schatzversteck“
Fr, 25.4. 12.30 Uhr  
Museumspädagogik:
Infos und Anmeldung: Tel. 201-2501
„Familiennachmittag: Eine
spannende Entdeckungstour“, für
Eltern und Kinder ab 5, 2,50 Euro
So, 13.4. 14 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit,
Abstraktion nach 1945, neue
Tendenzen. Marienstraße 10a, 
Tel. 201-2581, Di–So 10–17 Uhr
Ausstellung:
„Art Brands – wenn Hunde Beuys
fressen“ bis 4.5.
Führungen:
So, 30.3. / 6.4. 11 / 15 Uhr
Begleitprogramm:
„Inszenierte Welten“
Do, 3.4. 19 Uhr
„Kunst kommt von Sammeln“
Do, 3.4. 20 Uhr
Frühkunst:
„Walther P99, 2005“
Fr, 4.4. 7.15 Uhr
Museumspädagogik:
Infos und Anmeldung: Tel. 201-2501
„Praxis Kunst: Zeichnen im
Museum“, für Jugendliche und
Erw., 14 Euro pro Termin, mit Anm.
Fr, 18. / 25. 4. 15 Uhr
„Praxis Kunst: Faszination
Ölmalerei“, Kurs für Jugendliche
und Erwachsene, zehn Termine,
155 Euro, mit Anmeldung
Mi, 23.4.–9.7. 16.30–19.30 Uhr
„Familienführung: Frühjahrsputz
im Museum?“, für Eltern und Kin-
der ab 5, 1,50 Euro
So, 13.4. 12 Uhr
„Familiennachmittag: Müller
Milch, Maier Kaffee, Schulze Brot“,
für Eltern und Kinder ab 5, 
2,50 Euro, So, 20.4. 14 Uhr

Archäologisches Museum
Colombischlössle (Arco)
Archäologische Funde von der
Altsteinzeit bis zum Mittelalter.
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2571, Di–So 10–17 Uhr
Ausstellung:
„Zurück in die Steinzeit – Leben
wie vor 5000 Jahren“ bis 27.7.
Führungen:
„Führung für Familien“
So, 13.4. 12 Uhr
Archäologie zur Diskussion:
„Rotlicht im Pfahlbaudorf? – Wie
kommen die Brüste an die Wand“
Di, 15.4. 15.15 Uhr

Adelhausermuseum für
Natur- und Völkerkunde
Wegen Sanierung geschlossen!

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Ausstellungs-
haus, Lameystr. 6, Öffnungszeiten:
Do / Fr 16–19 Uhr; Sa / So 11–17 Uhr,
„Sandra Eades: Between the
Images“ 12.4.–18.5.

Richard-Fehrenbach-Planetarium,
Bismarckallee 7g. Kartenreservie-
rungen unter Tel. 3890630 (Mo–Fr
8–12 Uhr) oder im Internet auf
www.planetarium.freiburg.de
„Die Zeit der Welt“,
Erwachsene und Jugendliche ab 12
Di, Fr, Sa 19.30 Uhr
„Sternkraftwerk Sonne“,
für Familien mit Kindern ab 8
Mi, Sa, So 15 Uhr
„Siri vom Rande der Milchstraße“,
für Familien mit Kindern ab 5
Fr 15 Uhr

Hauptstelle am Münsterplatz 
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
Di–Fr 10–19 Uhr, Sa 10–14 Uhr
„Bibliobus Mulhouse“
Fr, 18.4. 14.30 Uhr
„Internetdemonstration: Server
und Datenbanken der EU“, mit
Anmeldung bei der VHS
Fr, 18.4. 14.30 Uhr
„Vorlesestunde mit Felizitas
Lacher“, für Kinder von 3–5
Mi, 16. 4. 15 Uhr
Medienpräsentation „Ernährung
und Kochen“ bis 26.4.

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261,
Di–Fr 13–18 Uhr, Sa geschlossen
„Die Haslacher Wundertüte
präsentiert: E-Werk zu Gast in 
der Bibliothek“ bis 30.4.
„Bilderbuchkino: Kirsten Boie: Kein
Tag für Juli“, für Kinder ab 4
Do, 24.4. 15 Uhr
„Vorlesen im Vorlesesessel“, 
für Kinder ab 3
Mi 17 Uhr
Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280, 
Di/Fr 9–13 Uhr; Mi 14–18 Uhr; Do
9–18 Uhr, Sa und Mo geschlossen
„Lesen und lesen lassen“, 
für Kinder ab 5
Do, 17.4. 15.30 Uhr

Kinder-und Jugendmediothek
(KiJuM) Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di–Fr 13–18, Mi 10–18 Uhr.
„Dienstag ist Vorlesetag“, 
für Kinder von 3–6
Di, 15. / 22. 4. 15.30 Uhr
„Die Zauberbühne: Hörbe mit dem
großen Hut“, Theaterstück für 
Kinder ab 5, 3 Euro,
Mo, 21.4. 15.30 Uhr

Keidel Mineral-Thermalbad
An den Heilquellen 4, Tel. 490590
täglich 9–22 Uhr

Westbad
Ensisheimer Str. 9, Tel. 201-2350
Mo, Mi, Fr 10–21 Uhr
Di, Do 7–21 Uhr
Sa, So 9–20 Uhr

Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 201-2370
Mo–Do 6–8 Uhr,12–22 Uhr
Fr 8–12 Uhr

(nur Senioren und Schwangere)

Städtische
Bäder

Stadtbibliothek
Freiburg

12–22 Uhr
Sa 8.30–10.30 Uhr (nur Frauen)

10.30–20 Uhr
So 9–18 Uhr

Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 201-2360
Bis Sommer 2009 wegen
Sanierung geschlossen!

Hochdorf
Hochdorfer Str.16b, Tel. 07665/3822
Di, Do 15–20 Uhr
Do 9.30–11 Uhr

(nur Senioren und Schwangere)
Fr 15–21 Uhr
Sa 12–18 Uhr
So 8.30–13 Uhr
Mo, Mi geschlossen

Lehen
Lindenstraße 4, Tel. 85242
Di 14–18 Uhr
Mi–Fr 14–20 Uhr
Sa 10–18 Uhr
So, Mo geschlossen

VHS im Schwarzen Kloster: Rot-
teckring 12; VHS-Studio: Sedanstr. 7
Internet: www.vhs-freiburg.de, 
Tel. 3689510
„Exkursion: Das Zwitschern hoch
über Freiburg – Vogelstimmen am
Schönberg“, Sa, 12.4. 6.30 Uhr
„Exkursion: Frühjahrsboten“, ab 10
Sa, 12.4. 9 Uhr
„Exkursion: Auf den Spuren der
Römerstraßen in Südbaden“
Sa, 12.4. 10 Uhr
„Exkursion: Frühlingslauschen am
Schönberg“, Di, 15.4. 18.30 Uhr
„Ihre optimale Küche“, Freie Holz-
werkstatt, Di, 15.4. 18.30 Uhr
„Wie kann Kommunikation
gelingen?“, VHS-Studio
Di, 15.4. 18.45 Uhr
„Immer auf Empfang – Fernseh-
konsum bei Kindern“ 
Mi, 16.4. 20 Uhr
„Psychische Erkrankungen – wel-
che Behandlung hilft?“, Hörsaal
der Universitätsklinik, Karlstraße 4
Do, 17.4. 19 Uhr
„Osteoporose erkennen und
behandeln“, Fr, 18.4. 19 Uhr
„Exkursion: Essbare Wildkräuter
vor der Haustür“, So, 20.4. 14 Uhr
„Historisch bedeutsame Freiburger
Biografien“
Mo, 21.4. 20 Uhr
„Mit einer ausgewogenen
Ernährung gegen den Winter-
speck“, VHS-Studio
Di, 22.4. 19 Uhr
„Deutsches Tagebucharchiv –
Führung“, Mi, 23.4. 18.30 Uhr
„Impfen gegen Gebärmutterhals-
krebs?“ Mi, 23.4. 19.30 Uhr
„Ägypten kompakt: Das Alte Reich
– Zeit der kulturellen Blüte“
Fr, 25.4. 20Uhr
„Internetpräsentation: Server und
Datenbanken der EU“, Stadtbibl.
Fr, 25.4. 17 Uhr
„Exkursion: Auf den Spuren der
Römerstraßen in Südbaden“
Sa, 26.4. 10 Uhr
„Exkursion: Vogelstimmen“
Sa, 26.4. 6.30 Uhr

Beteiligungshaushalt
Informationsveranstaltung
Haus der Jugend 17–19 Uhr
Der „Infobus“ macht Halt in
Mooswald (Wochenmarkt)
Sa, 12.4. 9–10.30 Uhr
Landwasser (Einkaufszentrum)
Sa, 12.4. 11–12.30 Uhr

Dies &
Jenes

Stadtmitte (Augustinerplatz)
Fr, 18.4. 16–19 Uhr
Betzenhausen (Wochenmarkt)
Sa, 19.4. 9–10.30 Uhr
Ebnet / Kappel (Wochenmarkt)
Sa, 19.4. 11–13.30 Uhr

Centre Culturel Français
Freiburg (CCFF)
Münsterplatz 11 (im Kornhaus),
Tel. 207390, www.ccf-fr.de
Öffnungszeiten: Mo–Do 9–17.30, 
Fr 9–14, Sa 11–14 Uhr 
„Ausstellung: Natalie Lafortune &
Gwenaël Stamm – Livre ouvert“

bis 26.4.
„Lesung: Claude Pujade-Renaud:
Le désert de la grâce“
Do, 17.4. 20 Uhr

Musikschule Freiburg
Haus der Jugend, Uhlandstraße 4
Tel. 201-2052
„Blockflöten Mittwochskonzert“,
Studio der Turnseeschule,
Turnseestr. 14
Mi, 16.4. 18.30 Uhr
„Matineekonzert: Francine Kabiri
(Querflöte) und Sabine Waldstein
(Klavier)“, Studio der Turnsee-
schule, Turnseestr. 14
So, 20.4. 11 Uhr
„Mittwochskonzert“, Studio der
Turnseeschule, Turnseestr. 14
Mi, 23.4. 18.30 Uhr
„Infotag Elementare Musik”, für
Eltern und Kinder von 3–6, in den
Stadtteilen
Sa, 26.4. 11–13 Uhr

Naturerlebnispark Mundenhof
Ganzjährig rund um die Uhr
zugänglich. Eintritt nur bei Sonder-
veranstaltungen, Parkgebühr 5 Euro.
Infos unter Tel. 201-6580
KonTiKi: „Offenes Angebot für
Kinder ab 7“
Di, Mi, Do 14.15–17 Uhr
„Die Freiburger Stadtgärtnerei
öffnet ihre Gewächshäuser”
Sa, 19. / So, 20.4. 14 Uhr
„Nachts sind alle Tiere grau? –
Führung durchs Tiergehege bei
Vollmond”, Eintritt für Erwachsene
5 Euro, Treffpunkt am Steinaffen
So, 20.4. 19 Uhr

Schwerpunktaktionen des
Gemeindevollzugsdienstes
Überwachung im Stadtteil Stühlin-
ger (Halteverbote, Rettungswege,
„Zweite-Reihe-Parker”) ab 12.4.

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen,
privatem Sperrmüll, Hausrat,
Schnittgut und Schadstoffen
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9–12.30, 13–18 Uhr
Fr/Sa 8–13 Uhr
Warenbörse Mo, 13–15 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße)
Do 8–16 Uhr
Sa 9–16 Uhr
Littenweiler (Schnaitweg 7)
Mi 9–16 Uhr
Sa (keine Schadstoffe) 9–12 Uhr

Umladestation Eichelbuck
Eichelbuckstr., Tel. 584717
Selbstanlieferung von Sperrmüll
(letzter Einlass jeweils 15 Minuten
vor Ende der Öffnungszeit)
Mo–Do 7.15–12, 13–16.15 Uhr
Fr 7.15–12.30, 13–15.45 Uhr
1.Samstag im Monat 9–13 Uhr

Schadstoffmobil...
Abgabe von Reinigungsmitteln,
Medikamenten, Chemikalxien,
Schädlingsbekämpfungmitteln,
Altöl, Farben etc.
Innenstadt (Augustinerplatz)
Mo, 21.4. 8.30–11 Uhr
Haslach (an der Staudingerhalle)
Mo, 21.4. 13–15 Uhr

Abfall &
Recycling

»Wenn ich an meine Schulden denke, ist es wie ein tiefer Fall, ohne Aufprall. Es ist wie

eine schwere Last, die mich runterdrückt.

Ich will keine Schulden, und jeden Tag werden es mehr durch Zinseszinz, das schwächt

mich und doch will ich stark sein.

Ich bin erst 32 Jahre alt und hatte schon mit 23 Jahren einen 10.000,– DM Bankkredit

zurückbezahlt. Damals hatte ich noch Arbeit.

Jetzt kann ich meine Schulden nicht zahlen. Selbst wenn ich es könnte, würde ich es

zwar tun, doch die Ungerechtigkeit, aus der meine Schulden entstanden, gegen diese

Ungerechtigkeit bin ich machtlos und es macht mich traurig, dass nicht die Wahrheit

gesehen wird.

Aber das ist auch egal, denn ich kenne meine Wahrheit und letztendlich gibt es nur

einen Richter. Und ich habe keine Angst. Wenn ich eines Tages vor ihm stehe, dann werde

ich keine Schulden haben. Schuld ist etwas anderes als Geld.«

Eleonore H.

Fotoausstellung zeigt Menschen in der Schuldenfalle
Mehr als drei Millionen Haushalte in Deutschland sind überschuldet, und die meisten sind ohne
Hilfe nicht in der Lage, ihren Schuldenberg abzubauen. Eine Fotoausstellung des Berliner Fotogra-
fen Mathias Richter widmet sich jetzt diesem Thema. Unter dem Titel „Zwischen Mut und Verzweif-
lung – Es geht weiter“ porträtiert die Ausstellung Menschen, die in die Schuldenfalle geraten sind
und in kurzen Begleittexten ihre Nöte schildern. Die Ausstellung, die von der städtischen Schuldner-
beratungsstelle organisiert wird, ist ab kommendem Dienstag (15.4.) und bis zum 25. April in der
Bundesagentur für Arbeit (Lehener Straße 77) zu sehen. Anschließend gastiert die Schau für weitere
14 Tage im Sozial- und Jugendamt. Übrigens: Die städtische Schuldnerberatung ist unter den Tele-
fonnummern 201-3703, -3704 und -3838 zu erreichen. Ausführliche Informationen zu den Angebo-
ten der Stelle gibt es auch im Internet unter www.freiburg.de/schuldnerberatung. 

Freiburg mit den Augen ei-
nes Touristen erleben:

Diese Möglichkeit bietet die
Tourist Information Frei-
burg am Sonntag, den 27.
April, mit einem Erlebnistag
für alle Bürgerinnen und
Bürger, die einen Blick hin-
ter die Kulissen der Touris-
musstadt Freiburg werfen
wollen.

Zusammen mit zahlreichen
Partnern und Gästeführern bie-
tet die Tourist Information von
10 bis 17 Uhr ein abwechs-
lungsreiches Programm, wie es
sonst Millionen von Freiburg-
Gästen erleben. Geboten wer-
den Führungen durch Freibur-
ger Hotels, Weinproben im
Haus der Badischen Weine in
der Alten Wache, kulturge-
schichtliche Führungen und Er-

lebnistouren durch die Freibur-
ger Altstadt zu Fuß oder mit be-
reitstehenden Fahrrädern.
Laufbegeisterte können Frei-
burg erstmals joggend ent-
decken. Auch das Museum für
Stadtgeschichte beteiligt sich
am Erlebnistag mit drei
Führungen. 

Neu dabei ist die „Bergwelt
Schauinsland“ mit einer 2,5-
stündigen Erlebnistour auf den
Freiburger Hausberg. Außer ei-
ner Berg- und Talfahrt mit der
Schauinslandbahn stehen eine
historische Filmvorführung und
eine Führung durch die Seil-
bahntechnik auf dem Pro-
gramm. Die erste von insgesamt
drei Touren beginnt um 10 Uhr
an der Tourist Information.

Für alle Liebhaber des badi-
schen Weins gibt es um 14 Uhr
erstmals eine Führung auf dem

Weinlehrpfad „Tuniberg“ mit
anschließender Weinverkostung.
Wer sich für das Thema „ Solar-
energie“ interessiert, kann sich
einer Solartour anschließen.
Alle Führungen und Transfers
beginnen und enden an der Tou-
rist Information am Rathaus-
platz und sind kostenlos. 

Kostenfreie Tickets für alle
Veranstaltungen sind am Sonn-
tag, 27. April, jeweils eine halbe
Stunde vor Beginn der Führun-
gen an der Tourist Information
am Rathausplatz 2–4 erhältlich.
Sie sind nur am Veranstaltungs-
tag gültig. Ein Flyer mit dem
gesamten Programm liegt an der
Tourist Information aus oder 
ist unter www.freiburg.de/tou-
rismus abrufbar. Weitere Infor-
mationen gibt es bei Lonieta
Dylus von der FWTM unter 
Tel. 3881-880.

Als Tourist in der eigenen Stadt
Erlebnistag der Tourist Information am 27. April 

Kostenlose Stadtführungen und Fahrten auf den Schauinsland 
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Firmenansichten
im Fachhandel

Im Rahmen ihrer Reihe „Fir-
menansichten“ bietet die städti-
sche Kontaktstelle Frau und
Beruf am Dienstag, den 29.
April, um 17 Uhr einen Besuch
beim Bettenhaus Stiegeler an.
Im kleinen Kreis erhalten
Frauen dort Informationen über
das Unternehmen und über die
Tätigkeiten, Einstiegswege,
Anforderungen und Ausbil-
dungsmöglichkeiten in der
Branche. Die Geschäftsführe-
rin und eine Mitarbeiterin ste-
hen auch für Fragen zur Verfü-
gung. Anmeldung werden bei
der Kontaktstelle Frau und Be-
ruf unter Telefon 201-1731 ent-
gegengenommen. Das voll-
ständige Programm der Veran-
staltungsreihe ist bei der Kon-
taktstelle Frau und Beruf,
Schloßbergring 1 oder im Inter-
net unter www.frauund-
beruf.freiburg.de erhältlich.

An der eigenen
Zukunft schrauben

Beim „Girls Day“ am 24. April können
Mädchen Berufe entdecken

Werde ich Krankenschwe-
ster oder doch lieber Au-

tomechanikerin? Für die mei-
sten Mädchen stellen sich sol-
che Fragen erst gar nicht. Denn
obwohl die Ausbildungschan-
cen und Möglichkeiten, einen
Beruf zu ergreifen, für
Mädchen und Jungen gleich
erscheinen: Gerade in techni-
schen Berufen sind Mädchen
noch selten zu finden. 

2006 absolvierten lediglich
3,5 Prozent weiblicher Azubis
eine Berufsausbildung im
Elektrikbereich und 2,2 Pro-
zent in den Metallberufen. Der
„Girls Day“ am 24. April will
das ändern. Der „Mädchenzu-
kunfttag“, der 2001 ins Leben
gerufen wurde und an dem im
letzten Jahr bundesweit fast
140000 Mädchen teilnahmen,
soll zeigen, was für Mädchen
alles möglich sein kann. Um
ihr Spektrum bei der Berufs-
wahl zu erweitern, bieten ver-
schiedene Firmen und Institu-
tionen Mädchen an diesem Tag
die Möglichkeit, in Berufs-
sparten hineinzuschnuppern,
auf die sie von alleine viel-
leicht nicht kommen würden. 

Auch im Freiburger Haus
der Jugend können Mädchen
am 24. April schrauben, sägen
und tüfteln – und sich so viel-

leicht hinterher auch neue
Ziele stecken. Eine „ge-
schlechtergerechte Berufs-
welt“ sei das Ziel, so die städti-
sche Frauenbeauftragten Ur-
sula Knöpfle, die den Freibur-
ger „Girls Day“ gemeinsam
mit der Arbeitsgemeinschaft
„Mädchen in der Jugendhilfe“
veranstaltet. 

Unter dem Motto „Wir kön-
nen was!“ zeigt Automechani-
kerin Laura Vargiu, was sich
unter der Motorhaube verbirgt,
und lässt die Mädchen selbst
an Autoteilen schrauben. Zum
Ausprobieren ist auch das
Techniktraining gedacht, bei
dem praktische Einblicke in
handwerklich-technische Be-
rufsfelder im Vordergrund ste-
hen. Unter der Rubrik „Wir
wissen was!“ gibt es ein Quiz
für clevere Mädchen und
schließlich stehen Fachfrauen
für Fragen rund um Ausbil-
dung und Berufswahl bereit.
Die Veranstaltung im Haus der
Jugend, Uhlandstraße 2, steht
von 15–17 Uhr allen Mädchen
und ihren Familien offen.

❐ Weitere Informationen bei
der Stelle zur Gleichberechti-
gung der Frau, Fahnenberg-
platz 4 oder unter www.frei-
burg.de/frauenbeauftragte

Tipps zur freien
Mitarbeit

Die Broschüre „Freie Mitar-
beit – Ein Leitfaden für Ho-
norarkräfte und andere selbst-
ständig tätige Frauen“ der Kon-
taktstellen Frau und Beruf Ba-
den-Württemberg wurde jetzt
vollständig aktualisiert und neu
aufgelegt. Viele Frauen üben
im Laufe ihres Lebens eine
freiberufliche Tätigkeit aus, oft
auch während der Elternzeit,
als Wiedereinstieg in den Be-
ruf, neben Zeiten der Erwerbs-
losigkeit oder in Kombination
mit einer Teilzeittätigkeit oder
einem Minijob. Was gilt es als
freie Mitarbeiterin zu beach-
ten? Wie sieht es mit der Kran-
ken- und Rentenversicherung
aus? Wann liegt Scheinselbst-
ständigkeit vor? Was ist bei
vertraglichen Vereinbarungen
zu bedenken? Zu diesen Fragen
bietet die Broschüre gut ver-
ständliche Informationen und
praktische Tipps. Darüber hin-
aus finden sich in ihr nützliche
Adressen von Anlaufstellen,
weiterführende Literaturtipps
und Internetadressen. 

Die Broschüre ist gegen eine
Schutzgebühr von 3 Euro bei
der Kontaktstelle Frau und Be-
ruf, Schlossbergring 1, Tel.
201-1731, erhältlich. Sie steht
außerdem unter www.fraund-
beruf.freiburg als Download
zur Verfügung. 

Rote Taschen für
gleichen Lohn
In den roten Zahlen sind

Frauen eigentlich immer – wenn
man ihr durchschnittliches Ein-
kommen mit dem von Männern
vergleicht. 22 Prozent weniger
als ihre männlichen Kollegen
haben sie am Ende eines Monats
in der Tasche. Auf diesen Um-
stand machen der „Business and
Professional Women Club Frei-
burg“ und die städtische Frauen-
beauftragte am eigens ausgeru-
fenen „1. equal pay day“, dem
15. April, von 11–13 Uhr mit
einem Infostand auf dem Rat-
hausplatz aufmerksam. Bei der
bundesweite Initiative, die vom
Bundesfrauenministerium, dem
Deutschen Frauenrat und der
Bundesarbeitsgemeinschaft
kommunaler Frauenbüros un-
terstützt wird, soll eine rote Ta-
sche als Erkennungsmerkmal
den Minusbetrag symbolisie-
ren, der Frauen durch wirt-
schaftliche Benachteiligung
entsteht. Das Datum des Akti-
onstags, der in Deutschland
erstmals stattfindet, ist nicht zu-
fällig, denn am 15. April haben
Frauen das verdient, was Män-
ner bereits am 31. Dezember
des Vorjahres auf dem Konto
hatten. 

Schritt für Schritt 
in die Selbstständigkeit

Projekt für Existenzgründerinnen in Haslach geht weiter
Infoveranstaltung am 22. April

Das im vergangenen Jahr be-
gonnene Projekt „Jetzt ma-

che ich mich selbstständig!“
der Kontaktstelle Frau und Be-
ruf in Zusammenarbeit mit dem
Nachbarschaftswerk im Stadt-
teil Haslach geht in die zweite
Runde. Geboten werden pra-
xisorientierte Informationen
rund um das Thema Existenz-
gründung sowie Beratung und
Begleitung bei der Entwick-
lung von Gründungsideen. Ziel
ist es, Frauen aus dem Stadtteil
zu ermutigen, den Weg in die
Selbstständigkeit zu gehen und
sie bei den ersten Schritten zu
begleiten. 

Im vergangenen Jahr wurden
zwei ausgewählte Vorhaben
von drei Gründerinnen mit in-
dividueller Beratung und Be-
gleitung unterstützt: Ein Ange-
bot für heilpädagogisches Rei-
ten ist so entstanden und ein
Unternehmen für Computer-
kunst und Kulturtransfer aus
der Taufe gehoben worden. 

Jetzt sind wieder Frauen mit
Unternehmergeist gefragt und
können, auch wenn sie sich im
Nebenerwerb oder gemeinsam
mit anderen selbstständig ma-
chen möchten, Unterstützung
erhalten. Besonders angespro-
chen sind Frauen nichtdeut-
scher Herkunft: Sie müssen auf

dem Arbeitsmarkt oft beson-
dere Herausforderungen be-
wältigen, verfügen aufgrund
ihrer multikulturellen Erfah-
rung aber häufig über beson-
dere Potenziale und Fähigkei-
ten, die ihnen auch Chancen
eröffnen. 

Das Projekt umfasst drei
aufeinander aufbauende Bau-
steine: In einer ersten Veran-
staltung am 22. April erhalten
die Teilnehmerinnen Informa-
tionen über den Weg in die
Selbständigkeit und zu den ein-
zelnen Etappen einer Grün-
dung. Außerdem berichten vier
Selbstständige über ihre Erfah-
rungen auf ganz unterschiedli-
chen Geschäftsfeldern – von ei-
nem Unternehmen, das Seife
herstellt und vertreibt, über ei-
nen Laden für Geschenkartikel
und Lebensmittel bis zum Be-
treuungsangebot, mit dem sich
eine Tagesmutter selbstständig
gemacht hat, reichen die Ideen
erfolgreicher Gründungen. 

Frauen, die jetzt den Schritt
in die Selbstständigkeit gehen
wollen, können im Anschluss
an die Informationsveranstal-
tung bei zwei halbtägigen
Workshops am 6. Mai und am
2. Juni gemeinsam neue Ge-
schäftsideen entwickeln und
bereits vorhandene mit der be-

teiligten Unternehmensbera-
tung Rosenberg-Balz bespre-
chen. Aussichtsreiche Vorha-
ben kommen dann in die näch-
ste Runde: In Gründungswerk-
stätten werden die Frauen von
einer Unternehmensberaterin
individuell beraten und beglei-
tet, es wird an den Gründungs-
vorhaben gefeilt und ein Unter-
nehmenskonzept entwickelt.

Das Projekt für Gründerin-
nen wird im Rahmen des Pro-
gramms „Soziale Stadt“ durch-
geführt, mit dem seit 2002 der
Stadtteil Haslach in seiner Ent-
wicklung gefördert wird. Es
wird vom Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend und dem Europäi-
schen Sozialfonds der Europäi-
schen Union unterstüzt. Die
Teilnahme an den Veranstaltun-
gen ist kostenfrei.

❐ Weitere Informationen sind
einem Faltblatt zu entnehmen,
das bei der Kontaktstelle Frau
und Beruf, Schlossbergring 1,
Tel. 201-1731, erhältlich ist.
Persönliche Auskunft erteilt
Claudia Gisinger vom Nach-
barschaftswerk e. V. mittwochs
zwischen 10 und 16 Uhr im
Stadtteilbüro Haslach, Mark-
grafenstr. 13, oder telefonisch
unter 7679004.

Sa, 12.4. „Lebenskunst-Menü“,
Live-Kochshow mit Tobias Lichy
(Colombi Hotel), Sascha Weiß
(Krone, Biengen) und Hans-Albert
Stechl, Katholische Akademie,
Wintererstr. 1* 19 Uhr
So, 13.4. „Zu den Quellen“, Litera-
rische Waldwanderung mit
Abschluss beim Wasserschlösschen,
Treffpunkt: Waldpavillon am Stern-
waldeck 15 Uhr
So, 20.4. „Augen zu, Mund auf!“,
Geschmacksseminar mit Blindver-
kostung, VHS im Schwarzen Klo-
ster * 10.30 Uhr
Mo, 21.4. „Ich möcht so gern a
Maultasch sei ...“, Kabarett mit
Christof Altmann, Vorderhaus,
Habsburgerstr. 9 * 20 Uhr
ab Di, 22.4. „Geld, Reisen, Rose,
Huhn – was hat das mit global zu
tun?“, Ausstellung, Gemeindezen-
trum Matthäuskirche, Sundgaual-
lee 31
Di, 22.4. „Die Politik der Lebens-
Mittel“, mit Franz-Theo Gottwald

(Schweisfurth-Stiftung) und Fried-
rich-Wilhelm Graefe zu Baringdorf,
Katholische Akademie, 
Wintererstr. 1* 17 Uhr
Di, 22.4. „Heimatkunde der
Esskulturen“, Westafrikanischer
Abend, Haus an der Christuskirche,
Maienstr. 2 * 19 Uhr
Mi, 23.4. „Bioenergie – Chancen
und Konflikte“, Biomasse-Hearing 
Katholische Akademie, 
Wintererstr. 1 19 Uhr
Do, 24.4. „Die Tafel decken“,
Besuch der Freiburger Tafel,
Schwarzwaldstr. 16 * 9.30 Uhr
Do, 24.4. „Zwischen Kiosk, Pau-
senbrot und Esskultur“, Kurs für
LehrerInnen, Die Küche, 
Wallstr. 12* 18 Uhr
Fr, 25.4. „Hier geht's um die
Wurst!“, Besuch des Schlachthofs
Freiburg, Tullastr. 73 * 9.30 Uhr
Fr, 25.4. „Die zarteste Versu-
chung?“, Schokolade-Abend mit
Verkostung, Weltladen, 
Gerberau 12 * 18.30 Uhr

Sa, 26.4. „Was hält Leib und Seele
zusammen? Esskulturen im Wan-
del“, Studientag, Katholische Aka-
demie, Wintererstr. 1 * 9.30 Uhr
So, 27.4. „Unser täglich Brot“, ein
etwas anderer Gottesdienst, Mat-
thäuskirche, Sundgauallee 10 Uhr
So, 27.4. „Biolandwirtschaft – Wie
geht das?“, Besuch der biologisch-
dynamischen Gärtnerei Querbeet,
Bahlinger Str. 15, Eichstetten 

15 Uhr
Mo, 28.4. „Erdbeeren am Tannen-
baum?“, Kurs für Kinder von 7–10,
Katholische Akademie, 
Wintererstr. 1 * 15 Uhr
Mi, 30.4. „Kulturgeschichte unse-
rer Nahrungspflanzen“, Vortrag im
Samengarten, Eichstetten 15 Uhr
* Teilnahmegebühr / Eintritt bzw.
Anmeldung erforderlich
Vollständiges Programm bei der
Bürgerberatung im Rathaus, beim
Umweltschutzamt, Tel. 201-6101,
und im Internet unter www.nach-
haltigkeit-als-lebenskunst.de. 

Was auf den Tisch
kommt, ist nicht ein-

fach Geschmackssache. Es-
sen hat Folgen – nicht nur
für das eigene Wohlbefin-
den, sondern auch für das
Wohlergehen künftiger Ge-
nerationen. Mit den sozia-
len, kulturellen, ökonomi-
schen und ökologischen
Aspekten des Themas Essen
setzt sich „Lebens-Mittel“
auseinander, der zweite
Themenzyklus der Reihe
„Nachhaltigkeit als Lebens-
kunst“.

Vorbildfunktion wolle die
Stadt übernehmen, so Umwelt-
bürgermeisterin Gerda Stuch-
lik bei der Vorstellung des Pro-
gramms. Und das bedeute
auch, sich nicht nur mit techni-
schen Antworten auf die Erfor-
dernisse von Klimaschutz und
nachhaltiger Entwicklung zu-
friedenzugeben, sondern Fra-
gen nach den individuellen Ver-
haltensweisen und Wertorien-
tierungen aufzuwerfen. Dafür
hat die Stadt für die auf zwei
Jahre angelegte Reihe mit den
Kirchen Partner gefunden: Ge-

meinsam mit der Evangeli-
schen Akademie Baden, der
Evangelischen Erwachsenen-
bildung Freiburg und der Ka-
tholischen Akademie der Erz-
diözese Freiburg und unter-
stützt vom Innovationsfond der
Badenova und von der Landes-
stiftung wurde so eine Vielfalt
unterschiedlichster Veranstal-
tungen zum Thema Ernährung
zusammengestellt – von der li-
terarischen Waldwanderung zu
Wasserquellen über ein Ge-
schmacksseminar mit Blind-
verkostung bis zum Filmgottes-
dienst rund um „Unser täglich
Brot“ im Zeitalter massenhaf-
ter Nahrungsproduktion. 

Kinder sollen zum Beispiel
lernen, dass Erdbeeren nicht
am Tannenbaum wachsen und
Bohnen nicht in der Dose, Leh-
rerinnen und Lehrer Anregun-
gen für eine neue Esskultur auf
dem Pausenhof mitnehmen.
Bei wem Wurst und Schoko-
lade ganz oben auf dem Speise-
zettel stehen, der kann sich im
Freiburger Schlachthof und im
Welt-Laden über Herkunft und
Produktionsbedingungen in-
formieren.

Patentrezepte, wie Essen zu
einer nachhaltigen Lebens-
kunst wird, wird es bei den The-
mentagen bis Ende April nicht
geben, auch sollen nicht ein-
fach noch mehr Gesundheits-
tipps und ökologische Empfeh-
lungen angehäuft werden.
Stattdessen laden Ausstellun-
gen, Vorträge und Exkursionen
ein, mehr über die globalen Zu-
sammenhänge der Nahrungs-
produktion, über fairen Handel,
die Chancen und Konflikte der
Bioenergie oder die Grundla-
gen einer sozial- und umwelt-
verträglichen Landwirtschaft
zu erfahren und so in der Ess-
kultur eine Grundlage für
Nachhaltigkeit zu entdecken.
Dass der Genuss dabei nicht zu
kurz kommen muss, wollen To-
bias Lichy vom Colombi-Ho-
tel, Sascha Weiß von der Krone
in Biengen und Hans-Albert
Stechl heute (12.4.) bei einer
Live-Kochshow unter Beweis
stellen. Aus regionalen, saiso-
nalen und biologischen Zutaten
kreieren die Köche ein „Le-
benskunst-Menü“, das dem Pu-
blikum nachhaltige Gaumen-
freuden bescheren soll. 

Nachhaltig auf den Geschmack kommen
Der zweite Themenzyklus der Reihe „Nachhaltigkeit als Lebenskunst“ widmet sich den „Lebens-Mitteln“ 

Saisonaler und regionaler geht’s nicht: Auf dem Münster-
markt lassen sich alle Zutaten für nachhaltige Genüsse
finden (Foto: R. Buhl)

PROGRAMM
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Rund 11 Tonnen Kohlendi-
oxid im Jahr „gehen auf

das Konto” jedes Durch-
schnittsdeutschen. Klima-
forscher sind sich einig: Nur
wenn der Umfang dieser
Emissionen drastisch sinkt,
lässt sich der Klimawandel
stoppen. Bund, Länder und
viele Kommunen haben sich
zum Ziel gesetzt, die Treib-
hausgasbelastung zu ver-
ringern. Zum Beispiel will
die Stadt Freiburg den CO2-
Ausstoß bis zum Jahr 2030
um 40 Prozent reduzieren.

Gefordert ist dabei aber nicht
nur der Staat, sondern jeder und
jede einzelne, denn ohne Wan-
del im Lebenswandel ist dieses
Ziel nicht erreichbar. Dabei ist
es im Prinzip nicht schwer, den
eigenen Energieverbrauch auf
Diät zu setzen und die persönli-
chen 11 Tonnen ebenfalls um
40 Prozent (oder 5 Tonnen) her-
unterzuschrauben. Weil aber die
CO2-Tonnen – anders als andere
überflüssige Pfunde – nicht
sichtbar sind, geht es zunächst
einmal darum, das eigene Über-
gewicht zu erkennen. Dabei
hilft der CO2-Rechner auf den
städtischen Internetseiten. 

Innerhalb weniger Minuten
errechnet der Computer anhand
der wichtigsten persönlichen

Daten aus den Bereichen Woh-
nen, Mobilität, Ernährung und
Konsum den individuellen
CO2-Ausstoß und stellt ihn den
Durchschnittswerten gegen-
über. Außerdem zeigt er auf,
wo die größten Einsparreser-
ven schlummern. Wer die
Probe aufs Exempel macht,
wird staunen: Allein eine Fern-
flugreise im Jahr kann die per-
sönliche Bilanz um ein gutes
Drittel erhöhen. Der Flug von
Frankfurt nach San Francisco
und zurück verursacht Emis-
sionen von über 7 Tonnen pro
Person. Auch über die Pkw-
Nutzung oder die Ernährung
lässt sich die persönliche Emis-
sionsbilanz erheblich verän-
dern. Die Unterschiede je nach
Lebenswandel sind folglich
groß: Während ein vielreisen-
der Single auch schon mal 25
Tonnen pro Jahr verursacht,
liegt eine Großfamilie mit Ur-
laubszielen im Schwarzwald
vielleicht nur bei 6 Tonnen. 

Das Rechenwerkzeug baut
auf umfangreichen Auswertun-
gen und Optimierungen ande-
rer Rechner auf, die das Heidel-
berger Institut für Energie- und
Umweltforschung (ifeu) im
Auftrag der Stadt durchgeführt
hat. Finanziell gefördert wurde
der Rechner, der im vergange-
nen Sommer in Betrieb ging

und den seither rund 250 Besu-
cherinnen und Besucher pro
Woche nutzen, durch den Inno-
vationsfonds „Klima und Was-
serschutz“ der Badenova.

Ein weiterer Baustein der
Freiburger CO2-Diät, der in die-
sen Tagen freigeschaltet wurde,
gibt nun ergänzende Hinweise,
wie der Alltag klimagerechter
gestaltet werden kann. Ob in der
Freizeit, im Verkehr, beim Woh-
nen oder bei der Ernährung – für
fast alle Lebenslagen (s. Kasten)
hält der Rechner wertvolle Tipps
parat, die von lokalen Energie-
beratern, Architekten und Hand-
werkern unterstützt worden
sind. Durch die Internetseiten
führen witzige Cartoons der Fa-
milie Trendsetter, die von der
Freiburgerin Renate Alf gestal-
tet wurden.

Wettbewerb beim 
CO2-Sparen

Unter www.freiburg.de/co2
findet sich darüber hinaus auch
eine Aktionsplattform mit be-
sonders gelungenen Sparbei-
spielen aus unserer Stadt. Diese
soll Freiburgerinnen und Frei-
burger zu eigenen beispielhaf-
ten Aktionen animieren. Einzel-
personen, Vereine und Betriebe
sind aufgerufen, innovative
Ideen zur Energie- und CO2-
Einsparung zu melden. Gesucht

werden vor allem Beispiele für
die Bereiche „Heizung/Strom“,
„Unterwegs“, „Ernährung“ und
„Konsum“. Die Beiträge müs-
sen bis Ende September an das
Umweltschutzamt, Talstraße 4,
79102 Freiburg, oder per E-
Mail an iris.basche@stadt.frei-
burg.de geschickt werden. Den
Sieger lockt ein Geldpreis von
500 Euro. Insgesamt liegen
1000 Euro an Preisgeldern be-
reit. 

Freiburger CO2-Diät: 
Runter mit den Tonnen!

Abspecken bei der CO2-Belastung kann jeder – Viele Tipps gibt’s 
unter www.freiburg.de/co2 – Vorbildliche Projekte werden belohnt

INTERNET-INFOS
Viele Informationen und Querver-
weise zum Thema Energiesparen
hält das städtische Internet unter
www.freiburg.de/co2 für die
unten aufgeführten Bereiche
bereit:
Gebäude: Wärmedämmung,
Heizungssanierung, energiespa-
rendes Verhalten, Energieaus-
weis, Energiesparen als Vermie-
ter, Adressen Energieberatung,
Fördermöglichkeiten
Strom: Effiziente Geräte und
Lampen, Energiesparlabels, Mess-
geräte, Stromsparcheck, Förder-
möglichkeiten, Bezug von Öko-
strom
Unterwegs: zu Fuß, mit dem
Rad, mit Bus und Bahn, mit Auto
und Flugzeug, Umweltbilanz
aller Verkehrsmittel
Ernährung: Tierische Produkte,
regionale Produkte, saisonale
Angebote, Ökoprodukte,
Wochenmärkte
Konsum: Konsumgewohnheiten,
Grüne Seiten Freiburg

UMWELTTIPP

Überwiegend kein 
Asbest verwendet

Gebäudemanagement hat alle älteren Schulgebäude überprüft

Nachdem Asbestfunde an
Freiburger Schulen in

den vergangenen Monaten
Eltern, Schüler und Lehrer
alarmiert hatten, konnte
das Gebäudemanagement
Freiburg (GMF) nach den
Osterferien Entwarnung ge-
ben: Bei Begehungen an 46
Schulen und 28 Kinder- und
Jugendeinrichtungen wur-
de keine Gefährdung durch
asbesthaltige Baumateria-
lien festgestellt.

Alle städtischen Schulen und
Kindergärten, die älter als 15
Jahre sind, wurden auf Anord-
nung von Bürgermeisterin
Gerda Stuchlik in den Osterfe-
rien überprüft. Das Ergebnis:
Im überwiegenden Teil der Ge-
bäude wurde überhaupt kein
asbesthaltiges Material vorge-
funden. Dort wo Asbest verbaut
worden war, geht nach Ein-
schätzung des GMF keine Ge-
fahr von ihm aus, weil das Ma-
terial in fest gebundener Form

verwendet wurde, etwa als Fuß-
bodenbelag oder auf Dächern
und Fensterbrüstungen in star-
ker Bindung mit Zement, so
dass keine Fasern freigesetzt
werden können. Daher erwie-
sen sich auch Luftmessungen
in den Räumen als überflüssig.
In Fällen, bei denen die Materi-
alzusammensetzung zweifel-
haft ist, wird die Frage einer
eventuellen Asbestverwendung
gemeinsam mit Experten ge-
klärt werden.

Für einen Teil der betroffe-
nen Schulen hatte das GMF
schon früher Entwarnung ge-
ben können: Im Theodor-
Heuss-Gymnasium, wo Ende
Februar hohe Schadstoffwerte
im Sprachlabor gemessen wor-
den waren, wurde eine bei Aus-
besserungsarbeiten nach As-
bestfunden vor vier Jahren
übersehene Fuge versiegelt und
damit die Quelle für die hohe
Schadstoffbelastung des
Raums beseitigt. Messungen in
weiteren Räumen hatten keine

kritischen Werte ergeben. Bei
der Sanierung der Schule im
kommenden Jahr soll das as-
besthaltige Material jedoch
vollständig entfernt werden. 

In der Staudinger-Gesamt-
schule wurden während der
Osterferien im Rahmen der Be-
standserhebung für die anste-
hende Sanierung an über 80
Stellen Luftstaubmessungen
durchgeführt und vorsorglich
die Fugen zwischen den Span-
platten der Wände versiegelt.
Auch in der  Merianschule und
in der Reinhold-Schneider-
Schule, wo sieben Räume und
ein Flur durch Luftmessung
und Materialproben untersucht
wurden, lag die Asbestbela-
stung laut eines vom GMF in
Auftrag gegebenen Gutachtens
unterhalb des zulässigen
Grenzwerts von 500 Fasern pro
Kubikmeter Raumluft. Auch
hier wurden in den meisten
Räumen überhaupt keine  As-
bestfasern in der Luft festge-
stellt.

Je langlebiger ein Produkt ist, desto weniger belastet es die Umwelt. Nur beim Kleintierkauf muss diese Frage nicht
unbedingt im Vordergrund stehen.. . (Cartoon: R. Alf)

Schutzmaßnahmen
gegen Bodenerosion

Appell an Landwirte am Tuniberg

Nach heftigen Niederschlä-
gen, wie sie in den letzten

Jahren zugenommen haben,
kommt es am Tuniberg immer
wieder zu Bodenerosionen und
Bodenabschwemmungen. Das
Umweltschutzamt appelliert
daher an die Landwirte, dem
mit einer erosionsmindernden
Bewirtschaftung entgegenzu-
wirken.

Neben anderen landwirt-
schaftlichen Kulturen werden
am Tuniberg Reben und in den
letzten Jahren verstärkt auch
Spargel angebaut. Diese Kultu-
ren sind wegen ihrer großen
Reihenabstände, der damit ver-
bundenen geringen natürlichen
Bodenbedeckung sowie einer
intensiven mechanischen Bo-
denbearbeitung besonders ero-
sionsgefährdet. Der Bodenab-
trag stellt nicht nur einen Ver-
lust für die Landwirtschaft dar,

sondern verursacht auch Schä-
den auf benachbarten Flächen,
Straßen und Wegen und ver-
stopft außerdem die öffentliche
Kanalisation, die anschließend
mit großem finanziellen Auf-
wand wieder gereinigt werden
muss. Mit vergleichsweise ein-
fachen Mitteln lassen sich diese
Schäden verringern, etwa
durch das Anlegen von Grün-
streifen und Querrinnen, das
Aufbringen von Stroh in den
Erntewegen oder das Errichten
von begrünten Barrieren. Das
Umweltschutzamt weist auch
darauf hin, dass Landwirten,
die entsprechende Schutzmaß-
nahmen nicht ergreifen, Kür-
zungen von Ausgleichszahlun-
gen drohen können und die
Verursacher für Erosionsschä-
den haftbar gemacht und zum
Schadenersatz verpflichtet
werden können.

So ist’s recht: Stroh und Unkraut auf dem Ernteweg zwi-
schen den Spargelbeeten verhindern, dass der Regen den
Boden wegschwemmt (Foto: Umweltschutzamt)

Fahrstühle
werden saniert

In den kommenden Monaten
saniert die Freiburger Verkehrs
AG nach und nach alle fünf
Aufzüge, die Stadtbahnbrücke
und die Bahnsteige des Haupt-
bahnhofs verbinden. Neben
dem Einbau neuer Kabinen und
Türen werden dabei auch die
Elektrotechnik sowie die Hy-
draulik der mittlerweile 23
Jahre alten Aufzüge auf den
neuesten Stand gebracht.
Während der Sanierungsarbei-
ten ist der jeweilige Aufzug für
drei bis vier Wochen außer Be-
trieb.

Infoveranstaltung
in Herdern

Die Bebauungspläne „Klinik
St. Urban“ und „Vordere
Steige“, das geplante Hotel am
Schlossberg sowie die Bebau-
ung der knapp 5000 Quadrat-
meter großen Fläche der Stif-
tungsverwaltung auf den „Pfer-
dewiesen“ unterhalb der Sonn-
halde sind Themen einer öf-
fentlichen Informationsveran-
staltung des Referats für Stadt-
entwicklung und Bauen, die am

Montag, den 14. April, um
19 Uhr in der Aula der Weiher-
hofschule in der Schlüssel-
straße 5 stattfindet. Alle Inter-
essierten sind herzlich eingela-
den.

Mehr Service bei
der Badenova

Seit 1. April ist die telefoni-
sche Kundenberatung der Ba-
denova täglich von 8 bis 18
Uhr zu erreichen. Monatlich
gehen unter der Rufnummer
01802-838485 rund 40000
Anrufe ein. In dringenden Fäl-
len bittet die Badenova darum,
sich direkt an den Entstörungs-
dienst unter der Nummer
01802-767767 zu wenden.

30000 neue Bäume
im Mooswald

Über 15 Hektar Wald, die in
den 90er-Jahren im Industriege-
biet Nord der Axt zum Opfer
fielen, wurden jetzt – wie ge-
setzlich vorgeschrieben – durch
eine Wiederaufforstung auf
Umkircher Gemarkung ersetzt.
Rund 30000 Jungbäume setzt
das Forstamt zur Zeit auf einer
bisherigen Ackerfläche an dem
Verbindungsweg Mundenhof–
Umkirch. Darunter werden auf
einer Teilfläche auch trockenre-
sistente Arten zum Einsatz kom-
men. Hier will das  Waldbauin-
stitut der Universität untersu-
chen, welche Baumarten dem
Stress des Klimawandels am
ehesten gewachsen sind.

Zum Tiefpreis auf
den Höchsten

Noch bis 20. April lockt die
Schauinslandbahn mit kleinen
Preisen auf Freiburgs höchsten
Berg: Statt 11,50 zahlen Erwach-
sene nur 7 Euro für die Berg- und
Talfahrt, Kinder (6 bis 14 J.) kön-
nen für 5 statt 7 Euro auf den
Hausberg schweben. Die Bahn
fährt täglich von 9 bis 17 Uhr.

KURZ GEMELDET

STADT
FREIBURG

BESTATTUNGS
DIENST

Sie erreichen uns Tag
und Nacht unter
Tel. O761-27 30 44
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